e DANI Ces 
Sa" Veianen ` "ër 
Kopernikafiska 


een Ee 


zu der 


öffentlichen Prüfung 
der Schuler 


des 


Königlichen Gymnaſium 


zu 


Donnerſtags und Freitags, den 27ſten und 28ſten September 1838. 


In halt: 


Aufſatz des Herrn Oberl. Dewiſcheit uͤber den anomalen 
Gebrauch einiger Neuhochdeutſchen Praͤpoſitionen. 


Schulnachrichten von dem Director Dr. Roſenheyn. 


3ͤðr˙—r,5ß, — . . —ö— —— 
Königsberg, 1838. 
Cedruckt bei E. J. Dalkowski. 


WS ibtiethel| 


Ueber den anomalen Gebrauch einiger Präpoſitionen 
im Neuhochdentſchen. 


Das Bedürfuiß des Ausdrucks und der Mittheilung für das im Raume Getrennte, 
für das Ruhende oder Bewegte in ihm, für die wirkliche oben nur gedachte Richtung 
des letztern ließ in jeder Sprache diejenigen Wörter entſtehen, welche nicht nur mit 
der Flexion des Nomens der Form nach, ſondern auch mit dem ganzen Begriffsver— 
hältniß deſſelben in innigſter Verbindung ſtehen. Je einfacher die Sprache war und 
die geiſtige Bildung des Volks, das ſich ihrer bediente, deſto weniger lebhaft war 
das Bedürfniß für eine Mannigfaltigkeit der Ausdrucksformen überhaupt, ins Be⸗ 
ſondere aber auch für den Ausdruck der an ſich verſchiedenartigſten und vielfachſten 
Raumverhältniſſe. Ruhe, Bewegung und Richtung derſelben im Raume wurden 
durch die Sprache nur für die recht augenfälligen, alltäglichen und gewöhnlichen 
Erſcheinungen wiedergegeben, daher wir in den aͤlteſten ſprachlichen Denkmälern faſt 
jeder Nation bei Weitem weniger Mannigfaltigkeit in der Nominalbeugung, alſo 
auch eine verhältnißmäßig geringe Anzahl von Präpoſitionen vorfinden. Daſſelbe 
ott von der Verbalbeugung und den dahin gehörenden Conjunktionen. Doch find 
die älteſten Präpositionen faſt allein wirkliche oder eigentliche Präpofitionen: fie 
waren der Sprache nothwendig, um ein Verſtändniß bei den Beſtimmungen der 
Raumverhältniſſe möglich zu machen. Dieſen eigentlichen Präwofttionen der althoch⸗ 
deutſchen Sprache iſt unſere Nation durch eine Zeit von tauſend Jahren im Ganzen 
treu geblieben, und der moie Styl zeigt wenig Abweichung im Gebrauch und in 
der Form derſelben. 
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Mehr Mannigfaltigkeit im Gebrauch der Präpofitionen wurde durch ihre Ans 
wendung auf die ſo nahe liegenden Zeitverhältniſſe nothwendig. Doch befriedigte die 
Sprache nur das dringendſte Bedürfniß, fie erfand und bildete ſich nicht überflüffige 
Ausdrucksformen, ſondern ließ die für Raumverhältniſſe ſchon beſtehenden Prapoſi⸗ 
tionen auch für Zeitbeſtimmungen gelten: und wir ſehen, daß die von Graff S. 1. 
Anm. angeführten Präpoſit. der althochd. Sprache die Verſchiedenheiten und "td: 
tungen der Zeit ziemlich erſchöpfen. Nur die Raumverhältniſſe bedurften zu ihrer 
nähern Angabe und Feſtſtellung mehr Mannigfaltigkeit des Ausdrucks. Die Verhälts 
niſſe der Zeit waren in dieſer Beziehung genügſamer; denn außer den Präpojitionen 
in, vora, aftar, umpi, durah, vona, zi und außer er und sid (für das Vorher 
und Nachher) dient die Mehrzahl der übrigen vorzugsweiſe zur Angabe von Raum⸗ 
verhältniſſen. Wenn nun auch aus den ſehr genauen Feſtſtellungen Graffs, beſon⸗ 
ders aber aus ſeinen vortrefflichen Beiſpielſammlungen hervorgeht, daß bei gewiſſen 
Präpoſitionen ſchon in der früheſten Zeit in den verſchiedenen Sprachdenkmälern 
auch Verſchiedenheit der Bedeutung und der Form, des Gebrauchs und der Zuſam⸗ 
menſtellung vorgekommen iſt, daß alſo in gewiſſem Sinne auch hier ſchon von einer 
Anomalie oder etwas dem Aehnlichen die Rede ſein könnte; ſo iſt doch die Urſache 
jener Verſchiedenheit faſt nur in dem örtlichen oder zeitlichen von einander Entfernt⸗ 
ſein der Urheber jener ſchriftlichen Denkmäler, d. h. in einer bloßen Aeußerlichkeit, 
in dialektiſchen und provinzialen Eigenthuͤmlichkeiten zu ſuchen. 

Die gedachten Aeußerlichkeiten ſind freilich für die Verbreitung gleichmaͤßiger 
Stylformen auch im Neuhochdeutſchen nicht ohne ſtörenden Einfluß geweſen, werden 
auch nie ohne ihn bleiben; ihre Wirkungen verſchwinden indeſſen faſt vor den gemat: 
tigen, das Sprachſundament erſchütternden Umformungen und Umwälzungen, die 
der Geiſt der Philoſophie und der ſtrengern ſich nach allen Seiten hin verbreitenden 
Wiſſenſchaftlichkeit nothwendig gemacht hat. Das Denken wurde Bedürfuiß und 
arbeitete ſich nach mühſam entdeckten Regeln und zur Form gewordenen Geſetzen 
durch das hemmende Dunkel der Unerfahrenheit und des Nichtwiſſens mit mehr und 
mehr Erfolg hindurch, und die wachſende Erkenntniß und der zur Deutlichkeit gelan⸗ 
gende Begriff mußte auch die Form der Sprache für die Mittheilung und Veräuße⸗ 
rung theils umändern, theils neu ſchaffen. Während alſo die Verhältniſſe des Ges 
dachten ſtrenger von einander geſchieden und einzeln mehr vervorgehoben wurden, 
wuchs auch die Zahl der entſprechenden Ausdrucksformen: man brauchte für das 
Satzverhaͤltniß eine größere Abwechſelung in der Beugung der Zeitwögter und mehr 
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Conjunktionen, für das Verhaͤltniß der Satztheile unter ſich aber eine größere Mans 
nigfaltigkeit in den Formen der Nominalbeugung und in den dazu beſonders behülf⸗ 
lichen Praͤpoſitionen. 


Wie mit der wachſenden Sprachbildung der Gebrauch der Präpoſitionen ein 
ganz anderer geworden, wie dieſelben im Mittelhochd. theils ein anderes Gewand 
angezogen, theils aber auch in der Bedeutung und im Gebrauch bedeutende Umäns 
derungen erfahren haben, darüber legen die tiefen Forſchungen Grimms und Graffs 
ein ſicheres Zeugniß ab. Was die neuſte Zeit anlangt, fo weicht fie von der Ate 
ſten, wie ſchon vorhin bemerkt worden, weniger im Gebrauche der eigentlichen Präs 
poſ. ab, als vielmehr darin, daß ſie an ſich fremdartige Redetheile, namentlich das 
Particip und das Subſtantiv (substantivum adverbiascens) zu einer beſondern 
Art' von Praͤpoſ. umſtempelte. Bei dieſem Verfahren ſcheinen im Ganzen mehr 
Sprachgebrauch und eine gewiſſe zur Autorität gewordene ſchriftſtelleriſche Willkühr 
als die auf das Weſen und den grammatiſchen Grund der Sprache gebaute Ueber⸗ 
zeugung die leitenden Principien geweſen zu ſein. Die Verhältniſſe des Mittels, 
des Zwecks, des Urſprungs, der Urſache, Folge und Wirkung (Cauſalverhaͤltniſſe“) 
erforderten nach dem Bedürfniß des ſcharf und ſubtil Gedachten auch möͤglichſt ſcharf 
bezeichnende und Verwechſelung verhütende Ausdrücke; daher jene Menge der von 
Götzinger geſammelten und nach ihrer Rektion klaſſificirten, von Becker aber in die 
Reihe der Afterpräpoſit. aufgenommenen präpofitionalen Ausdrucksformen. Sie ges 


währen dem Ausdrucke den nicht zu verkennenden Vortheil größerer Beſtimmtheit, 


Deutlichkeit und Bequemlichkeit, was beſonders dann einleuchtet, wenn man ſich die 
Verlegenheit denkt, in welche die Sprache kommen müßte, wenn fie genöthigt würde, 
die präpofitionalen Ausdrücke während, wegen, trotz, ungeachtet, oberhalb 
u. ſ. w. aus ihrem Wortſchatze ausſcheiden zu ſehen ““). Die ausgeſchiedenen wuͤrden 


) Im Althochd. finden wir bei Weitem weniger einzelne Bezeichnungen für die Cauſalverhaͤlt⸗ 
niſſe, weil alles Cauſale ſeiner Form nach in der Idee der Menſchen den Raumverhältniſſen nachge⸗ 
bildet iſt: z. B. der Fluß fließt (durch, hindurch, durah d. h. der Weg des fließenden Fluſſes, Ger 
tragen und cauſal gedacht: das Mittel) von der Quelle (von aus, aba, vona, ur, cauſal gedacht: 
die Urfache, der Grund) nach der Mündung (nach, zu, 21, cauſal gedacht: der Zweck, die Wirkung, Folge). 

) In der ueberſetzung der Tat. Evangel. und in dem entſprechenden Dialekte kommt z. B. 
ano (ohne) noch nicht vor: an deſſen Stelle ſteht immer uzan (außer), ein Beweis für die größere 
Weite des Umfangs des in üzan liegenden Begriffs, und für die größere Beſchränktheit des in ano 
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ſich freilich auf die eigentlichen Präpoſitionen, von denen (e dem Begriffe nach 
abſorbirt werden, wieder zurückführen laſſen (denn der Umfang des in den Afterprä⸗ 
poſtt. enthaltenen Begriffs iſt ebenſo beſchränkt, als der den eigentlichen Präpäftt, 
zum Grunde liegende weit iſt) z. B. während“) auf durah und in, innan, 
wegen auf vona, durah, pi, umpi, vora, zi u. ſ. w.; die Rede aber würde an 
Beſtimmtheit und Sicherheit, alſo auch an Kraft, verlieren, d. h. ſie würde eines 
Hauptvorzuges entbehren und die Bedingung nicht erfüllen, unter welcher allein Ge 
die Tiefen des Geiſtes und der Wiſſenſchaft aufzuſchließen im Stande iſt. 

In dem Gebranche dieſer uneigentlichen Präpoſitionen aber gerade zeigt die 
neuhochd. Sprache manche een theils von dem Geſetz, das durch die Grund⸗ 
bedeutung des Wortes beſtimmt iſt, theils von den durch die Grammatiker ermittel⸗ 
ten Regeln der Rektion. Die WG Mee Erörterungen ſollen in dieſer Beziehung 

das Weitere zeigen. 


Außerhalb, innerhalb. Statt, an Statt. Um, willen, 
um Willen. Wegen, von Wegen. 


1. Außerhalb, innerhalb. Halp ſeits mit dem Genit. Graff S. 188. 
Daher stuont anderhalb thes seuues jenſeits des Sees. Tat. disehalb der 
berge diesſeits. Herrad v. Landsperg. zesamine habig lant uzzerunhalb meres 
heizzet continens Notk. vergl. Graff S. 190. 191. Da ſich dieſe Afterpräpofltios 
nen nicht ſelten mit dem Dat, verbunden finden, fo werden fie von Götzing. unter 
die Klaſſe derjenigen gebracht, die den Dat. und Genit. regieren, desgl. oberhalb 
und unterhalb. Für den Gebrauch mit dem Dat. werden Beweisſtellen aus 
Schiller und G. Forſter angeführt. So ſagt aber auch Frz. Horn: „Jeder, dem 


liegenden. In den übrigen Denkmälern findet ſich ano; aber freilich auch ano in der Bedeutung von 
daan z. B. ih bin eino got endi ano mih niet ander (Iſid. Trakt.) und ouer ist got ane 
unseren got (Notker). Vergl Graff S. 276. 

*) 3. B. während zweier Monate dafür zwei Monate hindurch oder in zwei Mona⸗ 
ten, ebenſo duruh (Graff S. 204.) und innan, inin; innan des während deſſen Notk. inin des 
Notk. — Der Begriff wegen wird im Althochd. durch ſehr viele eigentl. Präpoſ. ausgedrückt, durch 
vona (das cauſale von) vergl. Graff S. 233 ff. thuruh (az deshalb, Tat. pi daz deshalb, Kero. 
umbe daz deshalb, Notk. Fora thiu deshalb Otfried. zi (big deshald Otfried: und vieles Andere, 
das hieher gehört Graff S. 270—288. Auch im ſchwäb. Zeitalter vil schiere entslief ich umbe 
das Walther v. d. Vog. 


„ 
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die Poeſie etwas außerhalb dem Leben liegendes iſt“ und Spindler: „Inne r— 
halb dem magiſchen Kreiſe ſtand die Alte.“ Desgleichen Immermann: „ober— 
halb dem Grabesberge“, Rehfues: „innerhalb zween Monaten“, Steffens: 
„der Kreis, innerhalb welchem wir thätig find. Ebenſo finden ſich auch Zei: 
ſpiele fuͤr den Dat. bei Leſſing und Wieland. — Der zweite Theil dieſer Präpoſi⸗ 
tionen iſt jedoch ein Subſtantiv, welches (Becker §. 173) als ſolches im Nieder⸗ 
deutſchen noch gebraucht wird, auch find außerhalb und innerhalb ſchon vollſtaͤn— 
dige ſubſtantiviſche Bezeichnungen von Raumverhältniſſen außer der Halbe, inner 
der Halbe: es kann demnach ein zweites zur noch nähern Bezeichnung des Raumes 
hinzugefügtes Subſtantiv nach der bekannten Hauptregel nur im Genit. ſtehen. 
Ueberdies iſt die Verbindung mit dem Dat. die bei Weitem ſeltenere und offenbar 
nur abuſiv vorkommende, darum iſt es weder rathſam noch nothwendig mit Götzin— 
ger die Rektion beider Caſus als gleichgeltend anzunehmen und alſo in den Schulen 
lernen zu laſſen. 


Inner, als Präpoſ. mit dem Dat. gangbar bei J. H. Voß und Collin. Statt 
deſſen iſt das niederd. binnen ſtark in Gebrauch gekommen. Schm. Teut I. S. 123. 
welches gegen Götzing. I. e, 170. auch mit dem Genit. verbunden wird „binnen 
weniger Jahrs“ E. Duller. — Außer findet ſich bisweilen mit dem Accuſ. 
z. B. Engel (Lor. St.) „der Rock kam zweimal außer die Mode“, Spindler 
(Boa Conſt.) „außer den Bereich des Geſetzes fliehen,“ Vechſtein (Fahrten e. 
Muſ.) außer den Bereich ihres Schutzes ſtellen,“ und Spindler € Frd. Plgr.) 
ſogar,, ſich inner feine Grenzen zurückziehen.“ Soll deshalb, wie Götzing. 
gethan hat, außer Cu. mit demſelb. Rechte auch inner) in einer Schulgrammatik 
unter die Präpoſ. aufgenommen werden, die den Dat. und Accuſ. regieren? — 


2. Statt, an Statt. — Das Erſte ſteht als Afterpräp. elliptiſch für das 
Zweite (vergl. wegen, von Wegen), weshalb nur die Conſtruckt. mit dem Ge⸗ 
nit. zulaͤſſig iſt. Neuerungen wie,, ſtatt dem bleibt er Euch immer gefährlich“ 
(Spindler) dürfen nicht gebilligt werden. Dahin gehören auch: „Statt dem 
holdſeligen Lautenklange“ Bechſt. — „Statt Gedanken und Entſchlüf— 
ſen, ſtart alten Liedern, ſtatt einem Gegenſtande, ſtatt Vorwürfen, 


zwei Kinder „ſtatt einem, drei Väter ſtatt einem“ E. Duller. — „Statt 


allem dieſem“ Klinger. — „Statt heißem Wünſchen“ Göthe. — 
„Statt vier Tagen“ Pückl. M. — „Statt Weibern“ Steffens, 
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3. Um, Willen, um Willen. Eine ahnliche Ellipſe iſt bei Göͤthe Willen 
ſt. um Willen z. B. (Dicht. und W.) „ entweder eines Vortheils, oder 
der Wiſſenſchaft willen“ und „ich ließ die altere Arbeit geiſtiger Anſtren⸗ 
gung willen gelegentlich abdrucken.“ „Sowohl unſer willen, als ihrer 
willen“ Scheſer. — Auch findet ſich um elliptiſch ſtatt um Willen häufig bei 
Klinger, z. B. (Raph. d. A.) „es war ein Augenblick, worin ich um eures Bes 
ſitzes mit dieſen ſchwachen Händen gemordet haͤtte!“ und (Fauſt) „ein ſolcher 
Mann könnte auch mir um der Seltenheit gefallen.“ Daß aber eine ſolche 
Redeweiſe nur durch Auslaſſung zu erklären und nicht etwa unmittelbar aus dem 
in der Präp. um enthaltenen Begriffe herzuleiten ſei, ſieht man aus der Grundbe⸗ 
deut. des althochdeutſchen umpi, bei welchem ſich zwar ein Uebergang der eigentli⸗ 
chen räumlichen Bedeutung auf Bezeichnung von Cauſalverhältniſſen (Graff. S. 182) 
nachweiſen läßt, welches aber nie mit dem Genit. verbunden worden iſt. 

4. Wegen. Die Grundbedeutung dieſer Afterpräpofition geht auf den Weg oder 
den Gang einer Sache oder eines Gedankens: dann verallgemeinert ſich jene Bedeu⸗ 
tung und dient nun überhaupt zur Angabe des Grundes, zur Bezeichnung einer Urs 
ſache. Im Althochd. noch nicht vorkommend und von Graff noch nicht angeführt. 
„Wahrſcheinlich ehemaliger Modalis weku, wege von dem Hauptworte Weg, mit 
angehängtem n, weshalb auch nur die Verbindung mit dem Genit. zuläßig iſt.“ 
Schm. Teut. I. S. 117. Im Mittelhochd. ſchon vorkommend wegene Schmit. Woͤr⸗ 
terb. — „das mhd. wägene: es ſcheint Pluralgenitiv von wee mit eingeſchobenem 
ſchwachen n zu fein. Doch dürfte die nhd. Präp. wegen auch aus einem Dat. Pl. 
erklaͤrt werden, denn mhd. findet ſich nur von wegen mit dem zwiſchenſtehenden Genit. 
Häufiger als von wegen verwendet in gleichem Sinne die mhd. Sprache von 
schulden, das, wenn es ohne Genitiv oder Poſſeſſivpronomen ſteht, eigentlich aus⸗ 
drückt debite, merito, jure Nib. 71, 4. 584, 4, in jener Begleitung aber ganz 
dem lat. adverbial geſetzten causa entſpricht: von minen schulden (mei causä, 
propter me) von ir schulden (propter eam) Nib. 579, 3.“ Grimm III. S. 266. 

Auch muß hier auf die Analogie der Wortformen wegen und gegen aufmerk⸗ 
ſam gemacht werden. Der Stamm der letztern iſt unbezweifelt ſubſtantiviſch, doch 
ging gegen mehrere Jahrhunderte früher in die Form einer Präpoſition über und 
nahm die Natur einer ſolchen um fo täufchender an, da das Stammſubſtantiv her⸗ 
nach gänzlich verſchwand, welches bei wegen auch im Neuhochdeutſchen ſprachüblich 
geblieben iſt. Vergl. Grimm III. S. 266. „Das alth. kagan, gagen, gegen 
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muß ein Nomen fein, weil ihm noch andere Präpofit. vorangehen können.“ Graff 
S. 198 und 200 unterſcheidet kakan und inkakan (gegen und in — d. h. hin — 
gegen) wie das Neuhochd. wegen und von Wegen. Vergl. neben, inépan. 

Da nun Form und Bedeutung auch das neuhochd. wegen das Subſtantiviſche 
deutlich erkennen laſſen, ſo ſollte nur der Genit. damit verbunden werden, und die 
Wortſorm könnte durch Annahme einer Ellipſe ähnlich entſtanden gedacht werden, 
wie Gott und willen. Dafür ſpricht auch die von Grammatikern zwar meiſtens or: 
mißbilligte, aber doch ſelbſt bei den beſten Schriſtſtellern vorkommende Verbindung 
von wegen, z. B. Schiller (Jungfr.) „Gebt Rechenſchaft dem Könige des Him⸗ 
mels Von wegen des vergoßnen Bluts.“ So bei Hippel „von Gewiſſens 
wegen, von Natur wegen:“ bei Tieck „von Obrigkeits wegen:“ bei 
Wilib. Al. „von Obervormundſchafts wegen, von Obrigkeits wegen.“ 
Wobei nicht zu überſehen iſt, daß mit dem Verſchwinden ſolcher Sprechweiſen aus 
dem ſich mehr vervollkommenden Style erſt eigentlich die Zeit des Entſtehens der 
neuen Präpoſition beginnt. Denn ſo lange es ſtyliſtiſch richtig iſt, von Wegen 
zu ſagen, fo lange muß eigentlich das Vorhandenſein der Präpoſition wegen bes 
zweifelt werden. Daſſelbe gilt wiederum von ſtatt und willen. Aus welchem 
Grunde auch die Aufnahme neuer durch ähnliche Zuſammenſtellung entſtandener rä: 
poſitionen unter die Zahl der alten gangbaren und wirklichen Präpofit, nicht rath⸗ 
ſam erſcheint. Dahin gehört z. B. die Zuſammenſtellung inmitten“), von Götzin⸗ 
ger unter die Präpofitionen mit dem Genit. gerechnet. Desgleichen die Zuſammen⸗ 
ſetzungen mit wärts **), wie ſeitwärts, ſüdwärts, nordwärts, von denen 
Götzinger ſelbſt ſagt, ſie ſeien als Präpoſitionen gebrauchte Adverbien, die er aber 
ohne Weiteres in die Klaſſe der Präpoſitionen mit dem Genit. und Dat. aufnimmt. 
Abwärts z. B. Muſäus „abwärts des Einganges“ fehlt bei Götzinger I. 
$. 174: aus welchem Grunde, ſieht man nicht ſogleich ein. 

Zweckmäßiger und von der pädagogiſchen Seite betrachtet die ſcharfe Auffaſſung 
des Begriffes foͤrdernder würde es ſein, wenn alle dergleichen Wortformen aus dem 


„) Im Althochd. mittun des Notk. und mithontes Otfr. vergl. Graff S. 277. So im Neu⸗ 
hochd. abſeiten bei E. Duller “abſeiten der Kirche.“ 

) Aehnlich wie mit wärts, abwärts, ſüdwͤrts verhält es ſich im Lat. mit versus, 
welches zur Zeit Cäſars und Ciceros anfing als Präpoſition gebraucht zu werden, ohne jedoch eine 
wirkliche Präpoſ. zu fein. Vorher diente es nur zur nachdrücklichen Bezeichnung der Richtung bei ad 
und in. Vergl. Ramshorn 8 137. 3. und Herzog zu Caes. d. b. G. VI. 33. 


Regiſter der Praͤpoſitionen, welchem fie lange Zeit unberuſener Weiſe angehört ha⸗ 
ben, endlich ausgeſchieden, und in die Grammatiken nur die Präpoſitionen aufge⸗ 
nommen und als einen befondern Redetheil repräfentirend angeſehen würden, die 
ihrem Urſprunge, ihrem Begriffe und ihrer Bedeutung nach wirklich ſolche find “). 
Auch die von demſelben Grammatiker in die Reihe der Präpofitionen aufgenommenen 
Formen zeit (nur in der Verbindung zeit meines Lebens und zeit Lebens 
vorkommend) und zunächſt (z. B. zunächſt des Meeres zweimal in Goͤthe's 
ital. Reife und zunächſt des Fenſters ebendaſelbſt) dürften eine begründete Ans 
ſechtung erleiden. 


Wenigſtens müßte man mit demſelben Rechte auch vor, hüben, drüben, 
ohne, unter, rings, nach, überhin, ſeitens, namens zu den Präpofitionen 
mit dem Genitiv rechnen, denn ſie werden von guten Schriftſtellern wirklich mit dem 
Genit. verbunden. Z. B. „Was Menſchenfleiß vor Alters erſonnen“ Goth. ital. 
R. — „als auf einmal hüben und drüben des Vorhangs ein Paar Köpfchen 
herausguckten!“ Göthe ebendaſ. — „die er nicht Beifalls ohne in das Licht 
geſtellt hat“ Tieck (Dichterleb.) und dieſes ohne häufig mit dem Genit. wenn es 
hinter ſeinem Subſtantiv zu ſtehen kommt. Der Gebrauch ſcheint dem Althochd. 
fremd, im Mittelhochd. jedoch nicht ſelten geweſen zu fein. Spater häufig z. B. 
„Weil wir doch unſer Lebelang der Sünden nicht gar ohne ſind“ Luther. Zwei⸗ 
fels ohne iſt ſehr gewöhnlich z. B. bei Bechſtein, Oehlenſchläger, Raupach, Jud: 
ler M. und Tieck. — „Kömmt unter Tags der Magiſter mit der Urkunde“ 
Spindler. Baſt. — „Da ruhn die Säfte rings der Waldesfüfte” Lenau. — 
„Meines Erachtens nach“ Bechſt. — „Ueberhin der March beginnts zu 
grauen“ Grillparz. — „Seitens der Staatsbehöͤrde“ und „namens des 
nunmehrigen Eigenthuͤmers“ Immermann. Der Augenſchein lehrt, daß es ein 
unfruchtbares Unternehmen fein würde, wenn man die zuletzt genannten meiſt raͤum⸗ 
lichen Umſtandswörter und mit demſelben Rechte überhaupt jedes adverbium locale 
oder caussale, das eine Ähnliche Verbindung zulaſſen dürfte, zu den Praͤpoſitionen 
mit dem Genit. zählen wollte. 

Bei einer gewiſſen Erweiterungsſucht des geſammten Praͤpoſitionalgebietes läßt 
ſich der Fall, daß daſſelbe auch von Interjektionen als von Caſus regierenden 
Partikeln betreten werde, wenigſtens nicht als unmöglich abweſſen. Der Genitiv 


) Vergl. Becker §. 168. 
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iſt nicht ſelten der Caſus, in welchem das Nomen ſteht, welches beim Ausruf den 
Gegenſtand des Affekts bezeichnet. Er wird ſogar ſcheinbar mit mehr Recht von den 
Interſektionen als von den Praͤpoſitionen regiert, weil ſich nicht leugnen läßt, daß 
die casus obliqui immer nur als von Verbal⸗ oder Nominalbeziehungen abhängig 
gedacht werden müſſen, und daß die Präpoſitionen eigentlich nur als particulae 
praefixae oder suffixae bei der Abwandelung der nomina durch Deklination ans 
zuſehen ſeien. Daher finden ſich auch ohne alle Präpoſitionen die bloßen Caſus fo 
häufig in den alten Sprachen, beſonders während der erſten Zeiträume ihrer literäͤ⸗ 
riſchen Entwickelung, und erſt der Geiſt der neuern Philologie hat das Mißliche 
und Unſtatthafte der fo oft und immer wiederkehrenden Erklärungsweiſe durch sup- 
plementa praepositionum einigermaßen fi bar und anſchaulich gemacht. Die 
ausführlichere Darſtellung und Entwickelung einer ſolchen Anſicht gehört jedoch nicht 
hieher; nur mag hier noch bemerkt werden, daß ſich auch im Deutſchen das Vor⸗ 
kommen ſolcher casus absoluti (3. B. abſolut ſtehende Genitive Grimm III. S. 131.), 
die nicht von Präpoſitionen regiert werden, nicht in Abrede ſtellen läßt. Doch une 
terſcheidet ſich der lateiniſche Sprachgebrauch in Betreff der Interjektionen von dem 
deutſchen dadurch, daß jener den Accufativ als Going des Gegenſtandes des Affekts 
bald mit, bald ohne Interjektion geſtattet, während nach dem deutſchen Sprachge⸗ 
brauche der bloße Genitiv nicht zuläſſig iſt. Am häufigften finden ſich fo gebraucht 
die Wörter des Affekts: o, pfui und hal z. B. „O des gnaͤdigen Prinzen! 
O der ganz beſondern Ehre!“ Leſſing, Em. Gal. — „O des Elendes, flü— 
ſterte Elsheim“ Tieck, d. j. Tiſchl. — „Pfui des Wahnſinns, daß ein edles 
Geſchöpf u. ſ. w. und „Ha der Abſcheulichen! Klinger, Fſt. Daß jedoch dieſer 
Gebrauch der Interjektionen mit dem der Präpoſitionen weiter Nichts gemein habe, 
als den aͤußern Schein der Aehnlichkeit in der Rektion, das geht zur Genüge hervor 
aus Grimm III. S. 251, wo er ſagt: „Präpoſitionen find Partikeln, die ſich auf 
ein Raumverhaͤltniß beziehen und von denen ein obliquer Caſus abhängt, dergeſtalt 
daß dadurch eine unmittelbare Relation des Nomens, deſſen Caſus geſetzt iſt, aus⸗ 
gedruckt wird. Denn auch andere Partikeln, z. B. einige Interjektionen oder 
bloße adverbia regieren einen Caſus, aber ohne daß dabei eine räumliche oder 
das nomen ſelbſt angehende Beziehung in Betracht kommt.“ 

Wegen mit dem Dat. zu verbinden bleibt unſtatthaft, wiewohl ſich eine ſolche 
Verbindungsart bei namhaften Schriftitellern findet z. B. bei Tieck (die Wunderſücht). 
„Sie werden dich wegen ihrem aufgezwungenen Dienſt zur Rechenſchaft 
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ziehen“ und (Dichterleb.) „dem fo viele ältere Gelehrte wegen feinem großen 
Wiſſen auſſäßig ſind.“ — „Die Herrn richteten Fragen an mich wegen mei⸗ 
nem plötzlichen Unfall“ Spindler. — „Wegen den hochgehenden Wel— 
len“ Bechſt. — „Wegen den engliſchen Handels verbindungen“ Immerm. 
die Epig. — Die Sprache zeigt in ſolchen Fällen das Beſtreben, die in den Caſus 
ſelbſt liegenden urſprünglichen Bedeutungen geltend, den Ausdruck aber unabhängig 
von einer Präpoſition zu machen. Der Begriff des Entſpringens, Entſtehens wo⸗ 
raus, des Kommens von irgend woher wird in der Sprache durch den Dativ re⸗ 
präſentirt: (un und üzs nur bei Dativverhältniſſen Graff S. 57.) derſelbe entſpricht 
aber durchaus dem der Cauſſalität. Mithin iſt in den (von Tieck, Spindler u. f. 
w.) angeführten Beiſpielen der Caſus dem Begriffe entſprechend, die Afterpräpoſi⸗ 
tion aber ſteht adverbial und ohne Rektion davor. Daſſelbe gilt von unter Tags, 
unter Wegs, vor Alters u. ſ. w. wo vor dem genitivus temporalis oder 
localis eine adverbiale Beſtimmung in der Form, aber ohne die Nektion einer Prä⸗ 
poſ. vorhergeht. — Bisweilen ſcheint die Verbindung wegen mit dem Dat. aus 
einer bloßen Vernachläſſigung beim mündlichen Sprechen entſtanden und dann in die 
Schriftſprache übergegangen zu ſein z. B. bei Klinger „das erſte Jahr konnte er ſie 
wegen Mißwachs nicht bezahlen.“ Ebenſo findet ſich bei demſelben auch vermöge 
mit dem Dat. „ein Rathſchluß, vermöge welchem die geſammte Judenſchaft ge⸗ 
halten werden ſollte“ u. ſ. w. Welche Verbindungsart offenbar nicht nachzuahmen iſt. 


Waͤhrend. Trotz. 


1. Während regiert, wie außerhalb, nach Götzinger den Genitiv und 
Dativ. Durch ein Beiſpiel aus Lichtenberg wird der Gebrauch mit dem Dativ bes 
mieten, Doch findet ſich derſelbe bei ſehr vielen guten Schriftſtellern z. B. bei Göthe 
„während dieſem Geſpräche“, bei Engel: „Er war während dem Eſſen 
recht geſprächig“, häufig bei Tieck: „Schon während unſerm Sprechen und 
Lachen war ich in zagender Angſt vergangen“, häufig bei Spindler: „Sein Vor⸗ 
ſatz wankte merklich während dem Vorſchreiten“ und „Sie kaͤmpfte während 
all' dieſen Begebenheiten, und bei Frz. Horn: „Während dem hatte der 
Profeſſor einige Mühe gehabt“ (Fortep. I. S. 9.) und drei Seiten weiter „wähs 
rend deſſen hatte die Mutter“ u. ſ. w. Für denſelben Gebrauch ließe ſich noch 
eine große Anzahl von Beiſpielen beibringen aus den Schriften Herders, H. v. Kleiſts, 
Oehlenſchlägers und der Neuern z. B. Raupachs, Immermanns, H. Steffens, Sche⸗ 
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fers u. a., ſo daß derſelbe als völlig herrſchend und der Sprache als zu eigen ges 
worden zu betrachten iſt. — Die meiſten Grammatiker erklären jedoch mit Recht 
die Conſtruktion mit dem Genitiv für die einzig richtige, ſo daß die mit dem Dativ 
nur abuſiv oder ausnahmsweiſe vorkomme und nicht nachzuahmen ſei. Schmitthenner 
leitet den Genitiv aus einer den alten Sprachen verwandten Conſtruktionsweiſe her. 
„Während, das Mittelwort von währen, ſcheint den Genitiv bei ſich zu führen 
als Trümmer ehemaliger Satzbiegung.“ Teut. I. S. 117. Demnach erklärt er mäh: 
rend des Krieges als aus währendes Krieges durante bello entſtanden. 
Dafür ſprechen auch 1) die veralteten und von Neuern gemißbilligten Redeformen 
währender Zeit, währender Mahlzeit; Grimm III. S. 270 hält dieſelben für 
ſprachgemäßer: auch find fie noch nicht als untergegangen zu betrachten z. B. „wähs 
render Abweſenheit“ Mufäus. 2.) der auch im Dentſchen (wie im Griechiſchen 
urôg, FEgovs, zënne, Eagog und der genitivus absolutus) übliche geni- 
tivus temporalis des Jahrs, Winters, Sommers, Morgens, Nachts 
u. ſ. w. welchen Göthe ſogar bis auf Formen wie Meſſenzeits ausdehnt: „der 
Ort war Meſſenzeits von vielen Frankfurtern beſucht“ (Dicht. und Wahrh.), 
obwohl er ſonſt auch dieſe Härte vermeidet und z. B. Cital. Reiſ.) „der zu Meß⸗ 
zeiten den Römerberg durchwanderte“ und Dicht. u. W.) „dort lernte ich Som⸗ 
merszeit meine Lektionen“ ſagt. 

2. Trotz. Von Grimm III. S. 266 ff. unter den Subſtantivpräpoſitionen 
nicht angeführt. Schmitthenner ſagt davon in feinem Wörterb. „ein Vorwort mit 
dem Genitiv und einzeln auch mit dem Dativz urſprüngl. das Hauptwort. 
Die Bed. iſt 1. die verſtärkte von ungeachtet; 2. Kampf und Wette bietend, z. B. 
er lauft trotz einem Pferde.“ Von Götzinger mit Recht zu den Präpoſ. gezählt, 
welche mit dem Genit. und Dat. verbunden werden. Becker ſagt, es bezeichne nicht 
nur wie ungeachtet die Unwirkſamkeit eines realen oder moraliſchen Grundes, ſon⸗ 
dern deute zugleich auch auf einen thätigen Widerſtreit gegen den Grund. — Die 
ältern Grammatiker ſaſt ohne Ausnahme zählen trotz zu den Präpoſitionen, die 
nur mit dem Genitiv verbunden werden, vermuthlich ſich auf die ſubſtantiviſche 
Stammform und Bedeutung fiügend, Dem gemäß trat das alte faſt in allen Spra⸗ 
chen für die ganze syntaxis genitivi höchſt bedeutſame Geſetz in Anwendung, daß 
von zwei unmittelbar neben einander geſtellten Subſtantiven das eine im Genitiv 
ſtehe. Daß dieſes jedoch für den vorliegenden Fall nur theilweiſe ausreichen könne, 


darauf wird man ſchon durch die überaus haufig vorkommende Verbindung der Afters 
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präpoſition trotz mit dem Dativ aufmerkſam gemacht. Daher hat Schmitthenner 
die Bedeutung getheilt, und mit Recht; doch, wie es ſcheint, nicht gründlich und 
erſchöpfend. — Wenn nähmlich trotz mit dem Genitiv verbunden wird, ſo ſteht 
das betreffende Subſtantiv oder Pronomen im genitivus subjectivus. „Trotz des 
Regens ging er aus,“ d. h. des Widerſtandes ungeachtet, den der Regen dem Aus⸗ 
gehenden darbot. Wird es aber mit dem Dativ verbunden, ſo wird das in dieſem 
Caſus ſtehende Subſtantiv Objekt des Widerſtandes. „Trotz dem Regen ging er 
aus,“ d. h. der Ansgehende bot dem Hinderniſſe des Regens Widerſtand. — z. B. 
„das aber ſoll uns nicht hindern, ihm (Cramer) in Beziehung auf Einzelnes in dem 
Juhalte, trotz allem Glanz der Leſſingſchen Dialektik, Recht zu geben“ Frz. 
Horn. Der Dativ ſteht hier als Objekt des Widerſtandes an ſeiner Stelle: wir 
bieten dem Hinderniſſe, welches Leſſings Dialektik entgegenſtellt, Kampf und Wider⸗ 
ſtand und geben dem Inhalte Recht. „Er (Hippel) ermangelte trotz des felts 
ſamſten Strebens nach Gemüth dennoch des Gemüthes“ Frz. H. In dieſem 
Beiſpiele kann trotz nur den Genitiv regieren: das Streben ſelbſt iſt ein thätiges 
zur Wegräumung entgegenſtehender Hinderniſſe, durch welche ihm die Gemüthlichkeit 
entgehen könnte: durch den Dativ würde nachgerade das Gegentheil von dem aus⸗ 
gedrückt werden, was Horn ſagen wollte. Lieſt man dagegen bei Spindler: „Er 
war fo gefällig, bei dem Abſchiede ſelber mit zu weinen, trotz des weichherzig— 
ſten Verwandten,“ fo nimmt man an dieſem Genitiv offenbar Anſtoß, deun hier 
iſt trotz das Wette bietende, das Vergleichung und Zuſammenſtellung bewirkende. — 
In den meiſten Fällen jedoch rücken die in beiden Caſus liegenden Begriffe einander 
näher, ſo daß die feinern Diſtinktionen dem Schreibenden und noch mehr dem Spre⸗ 
chenden theils zu mühſam, theils nicht gerade nothwendig erſcheinen dürfen: daher 
die Verwechſelung beider (confusio notionum) und der im Ganzen ziemlich abwech— 
ſelnde Gebrauch des Genit. und Dativs. Dann aber ſcheint trotz wirklich ſeine 
Grundbedeutung, die des Trotz Bietens, verloren und eine, obwohl durch die Ges 
wohnheit des Sprechens nahe liegende, der Sache und dem eigentlichen Begriffe nach 
aber ganz verſchiedene abgefchwächte Bedeutung, die von ungeachtet, angenommen 
zu haben. „Er (Herder) ſcheint ſich faſt ein Wenig zu freuen, daß, trotz aller 
großen Siege der Deutſchen und der mit ihnen verbundenen Mächte, Ludwig doch 
am Ende ſeinen Hauptwillen durchgeſetzt habe.“ Frz. H. Der Sinn fordert nach 
der oben ausgeſprochenen Anſicht trotz mit dem Dativ; aber trotz hat hier nichts 
weiter zu bedeuten als ungeachtet, es hat mit deſſen Bedeutung auch deſſen Rektion 
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angenommen. Ebenſo verhält es ſich mit folgenden Beifpielen: „Andere Gegeits 
ſtaͤnde bleiben auch wohl, trotz alles Pfeilregens aus dem Köcher des Satiri— 
kers, noch faſt unverletzt fliehen“ und „Endlich erſchien Herrmann und Dorothea — 
und ähnliche ſehr gehaltvolle Schriften, denn ſo dürfen wir fie, trotz aller ihnen 
innewohnenden Mängel, nennen“ Frz. H. Trotz iſt hier völlig gleichbedeutend 
mit ungeachtet, worauf auch der Schriftſteller ſchon durch die Interpunktion aufs 
merkſam zu machen ſcheint, ſo daß die mit trotz gegebene Einſchaltung der Form 
nach einer Participialconſtruction (wie mit ungeachtet) gleichkommt. — Gothe 
braucht trotz ſehr häufig mit dem Dat. „trotz dem Knurren aller — dürfen 
wir uus ſeiner mit ſtolzer Freude ruͤhmen,“ desgl. Schiller (Mar. St.) „Trotz 
meiner Aufſicht, meinem ſcharfen Suchen, Noch Koſtbarkeiten, noch geheime 
Schätze!““ Desgl. die Neuſten z. B. Lenau: „Schlich dir nicht auf trotz deinem 
Trotz So ein Gebetlein in den Bart?“ Bei Engel finden ſich beide Caſus ohne 
Unterſchied der Bedeutung z. B. Lor. St.) trotz allen vom Vater erlittenen 
Drangſalen war er doch u. ſ. w. und trotz aller Unannehmlichkeiten u. Lu, 
in ganz ähnlicher Verbindung. Die Meinung Schmitthenners, trotz ſtehe nur eins 
zeln mit dem Dativ, wird demnach durch die Auctorität guter Styliſten nicht beſtätigt. 

Eine nicht unbedeutende Anzahl ſich ähnlich wie trotz Cin der Bedeutung von 
ungeachtet) verhaltender Ausdrucksformen bezeichnet Theodor Mundt (die Kunſt 
der deutſchen Proſa Seite 108) als genitivi absoluti, jedoch nicht im Sinne der 
alten Sprachen (Seite 140): wenigſtens nicht nothwendig in dieſem Sinne, und 
mit der Einräumung, daß man dieſelben auch für adverbiale oder präpoſitionale 
Wendungen halten möge. Da ſeine Meinung über den hier kurz behandelten Gegen⸗ 
ſtand nicht unwichtig erſcheint, fo duͤrfte es zweckmäßig fein, deſſen eigene Worte zu hören: 

— „Die abſoluten Genitive, die im Altdeutſchen entſchieden vorhanden 
waren, ſind ein Verluſt für unſere heutige Syntax, der nicht genug beklagt werden 
kann, denn ohne abſolute Conſtruktionen läßt ſich kein freieres Satzgefüge aus viels 
verſchlungenen Perioden bilden. Radlof ſchrieb im Jahre 1812 eine „Aufforderung 
an alle denkende Schriftſteller, die Wiedereinführung der abſoluten Genitive aus 
dem Altdeutſchen betreffend,“ doch wie ſoll man eine dem Leben der Sprache ent⸗ 
wichene Form durch Verabredung oder Vorſatz wieder bannen? Viele Ans und 
Nachklaͤnge von jenem abſoluten Genitiv finden ſich noch heut in unſerm modernen 
Sprachgebrauch, z. B. unverrichteter Sache abziehen, ſtehenden Fußes, stante pede, 
ein Zeichen, daß es in der Natur unſerer Sprache liegt, bei abſoluten Conſtruktio⸗ 


nen ben Genitiv zu wählen, obwohl der urfräftigen Biegungsfülle des Gothiſchen 
auch abſolute Dative eigen ſind.“ 

Die hier von Mundt angeführten Beiſpiele find wirklich easus absoluti, außer 
ihnen wird kein regens wahrgenommen, dieſes liegt vielmehr in ihnen oder in dem 
ihnen zum Grunde liegenden Begriffe. Dieſe Conſtruktion iſt bei Schiller nicht 
ſelten; die Caſusendung des Adjektivs wechſelt: z. B. Wallſt. T. „reiſ' hin nach 
Wien zum Kaiſer ſtehndes Fußes,“ dagegen in demſelben Stücke „es darf der 
Fürſt nicht freien Fußes mehr Aus dieſem Platz“ und „denn ſtehnden Fußes 
reif ich ab nach Wien.“ Leſſing ſagt (Sar. Samp.) „wo er ſich nur nicht ent⸗ 
ſchloſſen hat, mich feſtes Fußes bei ſich zu erwarten.“ Spindler, der dieſen 
Genitiv liebt, verſchmäht das s in der Endung des Eigenſchaftsworts oder Parti⸗ 
cips, z. B. „er rief rollenden Auges“ — „er erwartete fie furchtloſen Au- 
ges“ — „ſie ſprach dann ſanfteren Tones“ — „er hingegen, leichtſinnigen, 
aufgeweckten Charakters fand viel Behagen an“ u. ſ. w. — „er ſchaute Ei⸗ 
nen Vlicks nach der Gegend zu, wo Mailand liegen mußte.“ — Hieher gehören 
auch die einen zweiten Genitiv fordernden genit. absoluti Behufs, Betreffs, 
Hinſichts, Mangels, Angeſichts, Seitens, Namens (vergl. wegen). — 
Mundt führt alsdann fort: 

— „Von Beiſpielen abſoluter Genitive, die Radlof aus ältern Schriften, bis 
zur Zeit des dreißigjährigen Krieges, und auch noch aus neuern Ueberbleibſeln des 
Kanzleiſtyls, geſammelt hat, mögen hier einige ſtehen: „Der Sündfluß Noa, da die 
ganze Welt erſäuft ward, ausgeſchloſſen Nod mit feinen drei Söhnen,‘ Luther; 
un angeſehen deſſelben Vertrags, unterſtund ſich der Kunig,“ im Wiß Kunig; 
abgerechnet der Offiziere und Unter-Ofſizieren, werden die Gemeinen dem 13. 
Regiment zugewieſen,“ bayeriſche Verordn. vom Jahr 1805—1806; „unerwogen 
aller Billigkeit verfahren,“ bei Schottel; „daß Chriſtus von einer Jungfrau, 
unverletzt ihrer Jungfrauſchaft, geboren worden,“ in hundert alten, beſon⸗ 
ders katholiſchen Erbauungsſchriften; „unerforſcht aller Umſtänd,“ Hans 
Sachs; „unverſchont ihrer aller,“ derſelbe; „er läſſet die Kinder, unwiſſend 
der Mutter, aufziehen,“ Joh. Limberg v. Roden Reiſebeſchr. Leipzig 1690 u. m. a. 


Mitſammt. Neben und zwiſchen. Ob. 


1. Mitſammt. Hier nur erwähnt wegen der nicht ſelten vorkommenden Zus 
ſammenſtellung beider Präpoſitionen. Dem Althochdeutſchen war Te fremd, obwohl 
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hier mit in feinen vielfachen Beziehungen ebenſo gangbar geweſen zu fein fcheint, 
als im Neuhochdeutſchen und ſammt (samant) noch häufiger gebraucht wurde als 
jetzt: vergl. Graff Seite 109 ꝛc. und Seite 129. In der Zuſammenſtellung mit⸗ 
ſammt muß ſammt als reine (regierende) Präpoſition, mit als Adverbium ans 
geſehen werden, alsdann verliert die Häufung an Härte. Aehnlich ſagen wir bei 
Ortsbeſtimmungen: er Dien aus dem Waſſer heraus, er ging in den Garten bit: 
ein, er kam, ging vom Berge herunter, hinunter, herab u. ſ. w. In mel 
chen Verbindungen das Adverbium größtentheils auch abundirt. Schiller hat die 
Verbindung mehrmals vergl. Becker §. 173 außerdem in Wallenſteins Tod „ſteht 
im Begriff ſich zu dem Feind zu ſchlagen Mitſammt dem ganzen Heer.“ Dess 
gleichen Franz Horn: „Man überſetzte die Briefſammlung, leider mitſammt der 
jammervollen Vorrede,“ und Leſſing (Freig.) „du biſt eine Närrin mit ſammt 
deinen Geſchlechtern.“ — Ueber den Unterſchied von mit und ſammt wird in 
den Sprachlehren der neuern Grammatiker meiſtens ausführlich gehandelt. Er geht 
zur Genüge hervor aus den Bemerkungen Graffs über samant (&, goth. sa- 
mana, samath, dem Stamme sam, gleich, angehörig) S. 129, 2. — Ob in 
der Zuſammenſetzung mitſammt mit oder ſammt das eigentliche regens ſei, läßt 
ſich nach dieſer einzelnen Form ſchwer beſtimmen, da beide Theile für ſich mit dem 
Dativ conſtruirt werden. Alleſammt (z. B. „wir irren alleſammt, nur jeder 
irret anders.“ Haller) entſcheidet zwar nicht ganz, weil es meiſtens adverbial 
vorkommt; doch ſagt Grillparzer (König Ottok. Gl. und E.) allſammt dem Heer. 
Mehr Grund zur Analogie liefert zuſammt, welches im neuern Styl beſonders 
der Journale und in Ueberſetzungen (z. B. den Bärmannſchen „Wald und Gewaͤſſer 
zuſammt dem friſchen Grün der Geſilde“) wieder aufleben zu wollen ſcheint. 
Daraus und aus dem bei Zuſammenſetzungen allgemein gültigen Geſetze, daß der 
zweite Theil des compositi immer den Hauptbegriff enthält, kann mit einiger Si⸗ 
cherheit auf die Prävalenz des ſammt in mitſammt geſchloſſen werden: wobei 
man zugleich auf die richtigere Schreibweiſe mitſammt, nicht mit ſammt hinge⸗ 
wieſen wird. Nicht unähnlich iſt beinebſt (Eichendorff) und benebſt (d. i. bei⸗ 
nebſt) z. B. „benebſt einem Zeddel“ Muſaͤus. Wenn aber E. Duller „ſeit 
vor Sonnenaufgang” ſagt, fo prävalirt in dem dadurch gegebenen Geſammt— 
begriff ſeit und vor Sonnenaufgang wird zu Einem Dativverhältniß, wie wenn 
es hieße ſeit Vorſonnenaufgang (ſeit Vormittag, ſeit vorgeſtern.) 

2. Neben hat in der Bildung Aehnlichkeit mit den Adverbialformen oben, 
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unten, außen, innen; hat aber als Praͤpoſition (wie: Uber, unter, außer, inner) 
die Endung r ausnahmsweiſe nicht angenommen, fo wie binnen an die Stelle von 
inner getreten iſt. Schmitth. Zo. II. S. 123. Kommt als Praͤpoſition ſchon 
bei Notker vor, doch nur mit dem Dativ (Graff S. 99) von Grimm (III. S. 269) 
zu den Adjektivpräpoſitionen gezählt, inépan (ad aequum auf gleicher Linie) war 
alſo ſchon im Althochdeutſchen Afterpräpoſition. — Das Wort iſt daher auch im 
uͤbertragenen Sinne beſonders geeignet zum Ausdruck deſſen, was als gleichbedeutend, 
gleich geltend, von gleichem Werthe gedacht wird, darum auch bei Luther „du ſollſt 
keine andere Götter haben neben mir.“ Im Neuhochdeutſchen wo man ſtrenger 
auf die Bezeichnung der Raumverhaͤltniſſe zu achten angefangen hat, iſt die Rection 
des Wortes abweichend vom Althochdeutſchen zwiefach geworden, und neben wird 
von allen neuern Grammatikern zu den Präpoſitionen gezählt, welche den Dativ 
und Accuſativ regieren. Es ſcheint jedoch, als übe der althochdeutſche Sprachge⸗ 
brauch bei dieſer Präpoſition auch über den neuhochdentſchen noch immer einige 
Gewalt aus, denn es findet ſich der Accuſativ verhältnißmäßig ſelten. Bei ſtellen 
und ſich ſtellen finden ſich für ihn die Beiſpiele noch ziemlich häufig; bei ſetzen 
und beſonders ſich ſetzen ſind ſie bei Weitem weniger zahlreich z. B. Engel „der 
Alte, ber ſich neben ihm ſetzte“, jedoch Luth. mm. 113. S. „daß er ihn ſetze neben 
die Fürſten, neben die Fürſten feines Volks.“ Nimmt man bei der Vertheidigung 
des Dativs in ſolchen Fällen auch ſeine Zuflucht zu der gewöhnlichen Annahme des 
ſich Vorherbefindens am Orte, ſo ſpricht doch der Alltagsgebrauch dagegen, und die 
Sprache will ſich in der Verbindung von neben mit dem Accuſ. nicht recht heimiſch fühlen. 

3. Zwiſchen. Form wie neben. Grundbedeutung und Gebrauch eutſprechen 
einander oft nicht. Im Neuhochd. iſt zwiſchen in der Bedeutung unter gangbar 
geworden, und die Grammatiker (z. B. Becker S. 260) warnen vergebens vor dies 
ſer auch bei den beſten Styliſten (z. B. Tieck, Steffens, Engel) ſich findenden Ver⸗ 
wechſelung, welche bei Notker und Willeram noch nicht vorkommt. Bedeutung und 
Gebrauch weiſen im Althochd. deutlich auf zuei hin (Graff S. 188); doch zeigen 
ſich hier nur Dativverhältniffe. Für den Unterricht erſcheint die Hinweiſung auf den 
alten und allein richtigen Gebrauch dieſer Praͤpoſttion als wichtig und nothwendig. 

4. Ob. Wenn es hie und da in Grammatiken heißt, daß dieſe (wirkliche) 
Präpoſition verwaltet ſei, ſo iſt dieſe Behauptung wohl nur in ſofern richtig, als 
man im Neuhochd. im Ganzen dieſelbe weniger gebraucht und oft gleichbedeutende 
Präpoſttionen an ihre Stelle geſetzt hat. Gaͤuzlich aus dem Gebrauch iſt ge indeß 
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nie gekommen. Sie findet ſich im Althochd. im Mittelhochdeutſchen“), im Nibelun⸗ 
genliede, und iſt in der neuſten Zeit wieder völlig beliebt geworden, beſonders in 
der eigentlichen Dichterſprache. — Wenn ſich auch für ob und über zwei verſchie⸗ 
dene Stämme nachweiſen laſſen, ſo ſtützt ſich dennoch die Trennung derſelben mehr 
auf Aeußerlichkeit und Dialektsverhältniſſe und iſt mehr ſcheinbar vorhanden: denn 
das althochd. oba und ubar gehört mit dem goth. ufar (one, super) offenbar zu 
einem Stamme. Die Aehnlichleit der Form und der Bedeutung beider Präpofitios 
nen im Neuhochd. wird weniger auffallend, wenn Graff nachweiſt, daß ſchon im 
Althochd. beide Formen in einander vollſtaͤndig übergehen. Es finden ſich namlich 
ſchon in den früheſten Denkmälern der deutſchen Literatur beide Formen, und es 
beſtehen oba und ubar ebenſo neben einander, wie jetzt ob und über, Die aͤlteſten 
Formen find nämlich werft oba bei Kero und Tat. Dann ſpäter opa und obe 
bei Notker. Ebenſo alt ſind zuerſt ubar bei Kero und Tat. Dann upar, uber 
bei Kero, Notker und Willeram; ubir aber und die von oba entgegen kommende 
und den Uebergang bildende Form obar bei Tat. — Was nun die Bedeutung be⸗ 
trifft, fo werden oba und ubar in den angeführten älteſten Denkmälern immer fo 
gebraucht, daß dann, wenn ein Wo gedacht wird, oba und neben ihm der Dativ 
ſteht: ubar hingegen, es ſei ein Wo oder ein Wohin darin enthalten, faſt immer 
mit dem Accuſ. verbunden wird: z. B. geng oba themo uuazare Tat. mit 
hanton oba then ougon Otfr. dagegen finstarnessu uuarun giuuorten ubar 
alla erda Tat. Vergl. Graff. S. 155. ff. 

Mit Rückſicht auf das eben Geſagte ſcheint denn auch für das Neuhochd. der 
Gebrauch der Präpoſ. ob mit dem Dat. feft zu ſtehen, z. B. Schiller Wal.) „Ob 
dem Altar hing eine Mutter Gottes“ Pfeffel. „Es iſt mein Griſt, der ungeſehn, 
Ob deinem Scheitel ſchwebt.“ Spindler: „Stoßt nur ob meinen Häupten 
das Dach mit Feuer an.“ Matthiſ. „Ob dem gelfenpfabe Schimmert bie 
Kaskade, Wie ein flatternd Silberband.“ Lenau „Der Priefter ſprach den Segen ob 
dem Paare“, derſ. „Ob ſeinem Haupt die Haidevögel ſchwirrten.“ Dieſelbe 
Art der Verbindung laßt ſich aus Blumenhagens und Conteſſa's Schriften uachwei⸗ 
fen. Es finden ſich ſogar Beiſpiele, wo man mit einigem Rechte den Accuf, vers 
muthen dürfte: Lenau „Silberwölklein flogen Ob der holden Frühlingspracht 
zi Moecht ich di selde reichen dit so hoh ob miner fröide stet gezilt! Wolfr. d. Eſchenb. 


— Si ist uf alle tugend ein lere, slos ob aller werdekeit. Ulrich v. Lichtenſtein. Das 
letzte Beiſpiel zeigt eine dem Neuhochd. vermuthlich fremd gewordene Bedeutung. 
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Freudig hingezogen.“ Wenn bei guten Schriftſtellern über mit dem Accuſ. Get, 
wo man den Dat. erwarten ſollte, ſo ſcheint über recht eigentlich für ob zu ſtehen 
z. B. Leſſing (Sar. S.) „und der kleinſte Sturm würde mich ein Blutgerüſt über 
mein Haupt zu ſein dünken.“ 

Ob wird häufig auch mit dem Genit. verbunden, jedoch uur im übertragenen 
Sinne, wenn es ſoviel iſt, als wegen, in welcher Bedeutung die Präp. über bei 
den verbis affeetuum ſich freuen, ſtaunen u. ſ. w. ſehr gewöhnlich iſt. Lenau: 
„Starret ob des Klippenſchlages Störriſch.“ Hiebei darf nicht außer Acht 
gelaſſen werden, daß oba dieſe übertragene Bedeutung nicht gehabt zu haben ſcheint, 
wenigſtens ſpricht Graff nichts davon, während er Stellen aus Kero, Tatian und 
Otfried anführt, welche darthnn, daß ubar, jedoch nur mit dem Accuſ. häufig fo 
gebraucht worden ſei. Demnach ſcheint die Conſtruktion von ob mit dem Genit. erſt 
in viel ſpäterer Zeit entſtanden zu ſein und dieſe Bedeutung durch Vertauſchung 
oder Verwechſelung mit über erhalten zu haben. Auch iſt es auffallend, daß ob in 
der Bedeutung wegen (de) ſogar in neuſter Zeit wieder mit dem Dat. verbunden 
wird. Lenau: „da rief mein Wahn entzückt ob ſolchem Funde.“ Spindler: ſie 
verwunderten ſich ob dem Scharfſinn.“ Und die Sprache ſcheint nun, wie ſolche 
Wendungen zeigen, wieder zu dem alten Grundgeſetz, nach welchem ob den Dativ⸗ 
verhältniſſen angehört, zurückkehren zu wollen. 

Redeweiſen wie: „Ich will ihre Kitzelung über mich nicht vermehren“ d. h. 
die Stichelei, die mich trifft, bei Leſſing (d. Freig.) dürfen nicht nachgeahmt werden. 
Daß Leſſing beim Gebrauch der Präpoſ. nicht ſehr ſtrenge zu Werke ging, oder daß 
ihm für ſeinen Styl ein freieres Feld geboten war, ſehen wir auch aus den jetzt 
nicht mehr üblichen Auflöfungen der relativen Adverbien und Fragwörter z. B. 
„Mich ſo gequält! und über was? warum? (Nath.) — „Von was unterhielt 
er mich? und „von was für einem Verſtecken reden die?“ (d. j. Gel.) — 
„Zu was find fie auch nütze“ (d. Jud.) — So von was, zu was etc, in 
Conteſſa's Schriften; welcher Gebrauch in neueſter Zeit von Spindler, der gern 
antik iſt, wieder aufgefriſcht wird. Er ſagt z. B. „Von wes leben, wenn Onkel 
Kronſtein dich verläßt?” — „Allein mit was unterhalten wir uns wohl?“ — 
Man hat Sie in Verdacht. Mit was?“ — Wie das im Nathan ſo oft wieder⸗ 
kehrende mit eins: „Mit eins er vor uns ſtand“ — „Sei mit eins als Tem⸗ 
pelherr hervorgetreten.“ — „Seht nicht mit eins ſo finſter“ u. ſ. w. auch 
öfter in Emil. Gal. 


Schulnabrichten. 


Unterricht. 
Tabellariſche Weberfiht des Unterrichts. 
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2. Vertheilung der Lehrge⸗ gen ſt nde unter die 
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3. Abgehandelte Lehrabſchnitte. 


Prima. Lehrg. 2jähr. — 1. Hebr. Pſalmen mit Ausw., das B. Joſ. 
Vorzügliche Stellen wurden memorirt. Kenntniß der Gramm. — 2. Griech. 
Plat. Apol. Soer., Crit., Euthyphr., Ham, II. IX —-XIII und wöcent. 1 Exc. 
— 3. Lat. Ce Tuse. I— IV, c. 1— 9. Cie. Orat. Hor. Carm. III, 1— 45, 
27 — 30. IV, 1 — 10. Wöchentl. 1 Exc. und Ext. Alle 5 W. 4 fr. Auſſ. Zumpt 
Grmm. c. 41 — 57. 69 - 73. 84 —87. — 4. Dtſch. u. philoſ. Vorber. Mo⸗ 
natl. 1 Aufſ. Uebungen im Disponieren und mündl. Ausdr. Vorgeleſen Stücke aus 
neuern Dichtern. Logik und allg. Gramm. — 5. Franz. Geleſen aus Ideler I 
S. 6 — 16, 61—65, 303 — 317. Woöchentl. 1. Exc. — 6. Relig. Die chriſtl. 
Sittenlehre, Apoſtelgeſch. e. 1—9 im Original geleſen. — 7. Math. Theorie 
der qnadrat. Gleichungen und Löſungen derjen. höhern, die ſich auf quadrat. zuruͤck⸗ 
führen laſſen. Anwendung trigonom. Functionen zur Auflöſ. der Gleichungen v. 
2ten Gr. Rentenrechnung. Arith. Reihen höherer Ordn. Binom. Lehrſ. Anwen⸗ 
dung deſſelben auf Ausz. der Wurzeln verſchied. Gr. Berechnung der Logarithmen. — 
Wiederholung und Ergänz. der Stereometrie. Schriftl. Bearbeitung der fchwieriges 
ren Aufg. aus der Körperlehre. Geometr. Conſtruction quadrat. Gleichungen. Wie⸗ 
derholung der Trigonometrie. Zuſammengeſetzte trigonometr. Aufgaben. — Mit 
Selecta Kegelſchn. — 8. Phyſ. Vom Weltgeb., Chronologie, Meteorologie, 
Eigenſchaften der Materie, v. der Ruhe und Bewegung im Allg. — 9. Geſch. 
der Franz. Revolution. Wiederholung der alten und mittleren. — 10. Geſang 
mit II. Im erſten Halbj. Choräle, Lieder, Chöre, Treffübungen in der chromat. 
Tonleiter. 

Secunda. Lehrg. 2jähr. — 1. Hebr. Gen. e, 34 — 48 überſ. und gramm. 


erklärt. Uebungen in der Gramm. — 2. Griech. Xen. Memor, I und II. 
Herod. I, 1—66. Ham, II. XVIII XXII. Woöchentl. 1. Exc. Butt. Gramm. 
§. 110 151. — 3. Lat. Cie. Catil. I. Liv. XXI und XXII. Virg. 


Eelog. 1 — 4. Georg. I. Wöchentlich 1 Exc., alle / J. 1 fr. Aufl. Zumpt. 
cap. 84—87. — 4. Deutſch. Litt. Geſch. nach Koberſtein §. 151 bis E. 
nebſt vielen Proben. Geleſen Klopſtocks Meſſ. 1 — 3. Metr.: troch. und jamb. 
Verſe, die Sapph. u. Alc. Strophe, choriamb. Verſe., monatl. 1 Aufſ. — 5. Franz. 
Ideler II S. 348 — 352. 354 — 363. 304 — 308. 250 — 257. 32 — 37. 376 — 381. 
Gramm. die regelm. und unregelm. Verba, v. den Zeiten und Modus, alle 3 Wochen 
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1 Exc. — 6. Relig. Allg. Rel. Geſch. und Geſch. der chriſtl. Kirche bis zur 
Reformation. — 7. Math. Elementarlehre der Logarithmen, Gebrauch der loga⸗ 
rithm. Tafeln, Zins- auf Zinsrechnung, Syntactik, binom. Lehrſatz. — Die ebene 
Trigonom. Anwendung der Algebra auf Geom. Wiederholung des Gten B. der Ele⸗ 
mente. — 8. Phyſ. Von der Wärme, der Electricität und dem Magnetismus. — 
9. Geogr. Der dtſch. Bund, Oeſterreich, Preußen, auſſereurop. Erdth. — 10. Geſch. 
Wiederholung der mittleren, alte bis auf Auguſtus. — 11. Geſang, wie auf I. 

Tertia. Lehrg. 2jähr. — 1. Griech. Xen. Hell. V und VI. c. I. Hom. Od. 
XVII. und XVIII. um, Gramm. §. 1 — 117. Wöchentl. 1 Exc. — 2. Lat. 
Caes. B. C. II., 19 — V. Ov. Met. VI und VII. Zumpt cap. 76 — 83, 
wiederh. cap. 62 — 68. Cap. 3 u. vers. turbati. Wöchentl. 1 Exc., dann u. wann 
1 Ext. — 3. Deutſch. Eintheilung der Sätze und deren Verbindung zu Perioden, 
Interpunetion, Wiederholung des Wichtigſten aus den Penſen der 3 erſten Halbj. Ge: 
leſen Schillers Wallenſtein. Einzelne Stücke beſprochen, Declamation, alle 3 Wochen 
1 Aufſ. — 4. Franz. In 3 Abth. Leſeübungen, Gramm. und Lectüre nach Heckert. 
Die Geübteren überſetzten kleinere Sätze aus dem dtſch. ins Franz. — 5. Relig. 
chriſtl. Tugend⸗ und Pflichtenlehre. Sünde, Belohnung, Strafe, Beſſerung, Ze: 
ligung, Beförderungmittel der Frömmigkeit und Tugend., gemeinſchaftl. Gottesver⸗ 
ehrung, Tod und Unſterblichkeit. Der Katechismus und Bibelverſe wurden fleißig 
gelernt und bei guter Gelegenheit gröfere Stücke aus der Bibel geleſen. — 6. Math. 
Gleichungen des 1ten Gr. mit einer und mehren Unbekannten, Wiederholung der 
Buchſtaben⸗ und gewöhnl. Bruchrechnung, Syntactik, Decimals und Kettenbrüche, 
Hausrechnungen. — Berechnung ebener Figuren, Kreisrechnungen, Anfangsgründe 
der Stereometrie. — 7. Naturk. Einleitung in die Nergſch. nach Burmeiſter. 
a) Mineralogie, beſonders Geologie und Oryktognoſie. b) Botanik, Pflanzenorgane, 
allg. Erſcheinungen im Pflanzenleben, Terminologie. e) Zoologie, Anatomie, das 
Bewegungſyſtem, das Empfindungſyſtem, die Sinnenorgane, der Thierleib, der 
Menſch. Die Säugethiere und Vögel, ausführlicher nach Bujack mit Benutzung der 
Abbildungen v. Goldfuß und Kaub. — 8. Geogr. Voigt Leitfaden §. 103 — 
Ende. — 9. Geſch. Deutſche ſeit dem Auftreten der Eimbern und Teutonen bis 
auf Rudolph von Habsburg. Preußiſche mit Anknüpfung der gleichzeitigen Haupt⸗ 
begebenheiten, in wiefern Preußen durch fie berührt wird. — 10. Zeichnen. Im 
1 ſten Halbj. mit IV. Landſchaften, Thiere, Blumen. — 11. Geſang mit IV. 
Choräle, Lieder, Chöre. Theorie: Rhythmik und Dynamik. 
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Quarta. Lehrg. Ljähe. — 1. Griech. Jacobs After Gut, IXI. Vutt⸗ 
mann Schulgramm. §. 1 — 107. Von den Aelteſten der Klaſſe 1 Exe. — 2. Lat. 
Iustin. XVIIII, XX u. XXII. Roſenheyn, Zter Curſ. S. 1— 9, 61—67. 
Phaedr. I und II. Zumpt Auszug das für dieſe Klaſſe Gehörige. — 3. Deutſch. 
Satzlehre, Elementar-, Wortlehre, Wortbildung, Wortformung, Leſe-, orthograph. 
und Declamirübungen, alle 14 Tage 1 Aufſatz. — 4. Franz. Im Aften Halbj. 
Leſeübungen. — 5. Relig. Der Katechismus Lutheri und Bibelſprüche. — 6. Math. 
Bruchrechnung, Regel de Tri, allg. Arithm. auf Bruchrechnung ausgedehnt, Buch⸗ 
ſtabenrechnung, Anfänge der Gleichungen. — Geom. Matthias Leitfaden §. 1 — 156. 
7. Naturk. Vom Weltgebäude nach Kries §. 60 — 62. Syſtematiſche Ueberſicht 
der 3 Reiche der Natur, Zoologie, die Myrozoa, Diazoa und Arthrozoa nach Bur⸗ 
meiſter. Die Fiſche und Amphibien. Vom Mineralreiche, Geologie, Botanik nach 
Burmeiſter. Pflanzenkenntniß und Pflanzenſammlung der Umgegend nach einem ger 
ordneten Pflanzenkalender mit deutſchen und ſyſtemat. Namen. — 8. Geogr. Die 
5 Erdtheile. — 9. Geſch. Preuß. Brandenburgiſche und das Heroenalter der 
Griechen und Römer. — 10. Zeichnen. Nach Korffs Vorlegeblättern, meiſten⸗ 
theils Landſchaften und Blumen. — 11. Kalligraphie nach Vorlegeblättern v. 
Heinrigs. — 12. Geſang mit III. 

Quinta. Lehrg. 1 jahr. — 1. Lat. Zumpts Auszug cap. L—65. Dazu 
angemeſſene Stücke aus Rosenheyns Leſeb. 2ter Gurt, Ueberſetzung kleiner Satze 
ins Lat. zur Einübung der Formenlehre, wöchentlic; Lmal Vocabeln aus Roſenheyns 
Lat. Wörterb. gelernt. — 2. Deutſch. Der einfache Satz, Wortbildung, Zuſam⸗ 
menſetzung, Formenlehre, der erweiterte Satz und deſſen Erweiterungmittel, das Allg. 
von den zuſammengeſetzten Sägen, ſchriftliche, Declamir- und Leſeübungen. — 
3. Relig. Bibl. Geſch. des N. T. Evang. Matth. Kap. 5, 6 und 7. — 4. Rechnen. 
Uebungen im Kopf- und Tafelrechnen. Wiederholung des Sextanerpenſum in grös 
ſeren Zahlen, und ſchwierigern Aufgaben, Verhältniſſe, Regel de Tri, Bruchrech⸗ 
nung, Decimalbrüche, Münz⸗, Mass und Gewichtkunde. — 5. Geom. Matthias 
Leitfaden $. 1— 72, im Aten ½ J. als geom. Anſchauung. — 6. Naturk. Mi⸗ 
neralogie, Zoologie, beſonders von den Säugethieren, Lehre v. menſchl. Körper, Diä⸗ 
tetik, Botanik, verbunden mit Pflanzenſammeln. Mehre Schüler haben gegen 300 
Pflanzen in ihren Herbarien, und kennen ſie den deutſchen und ſyſtematiſchen Namen 
nach. — 7. Geogr. Die Erde von ihrer hydrograph. und orograph. Seite mit 
hiſtor. Anknüpfungen. — 8. Kalligraphie. Uebungen nach Borlegeblättern und 


25 


und lithograph. Schreibeheften und in geläufiger Schrift. — 9. Zeichnen. Die 
Geübteren zeichneten mit ſchwarzer Kreide Landſchaften und Blumen, die Schwächer 
ren Figuren nach Korff in ſchrafſterter Manier. — 10. Geſang mit VI. Ton⸗ 
leiter, Accord, Melodik, Rhythmik, Dynamik, Treffübungen, Lieder, Choräle, Nos 
tenſchreiben, auch mit untergelegtem Texte. 

Serta. Lehrg. 1 jähr. — 1. Lat. Die regelm. Declination, die Compara⸗ 
tive der Adjectiva, die Numeralia cardinalia und ordinalia, die Pronomina, 
sum und die regelm. Conjugation nach Tumpts Ausz.; dazu angemeſſene Leſeſtücke 
aus Roſenheyns Lat. Leſeb. Ifter Curſ., wöchentl. Amal aus dem dazu gehörigen Wör⸗ 
terb. Vocabeln gelernt und dann und wann die gelernten wiederholt. — 2. Deutſch. 
Das Umtönen, Einheit und Vielheit, das Geſchlecht, die Caſus, das Eigenſchaft—, 
Haupt⸗, Fürs und Zuſtandswort und deſſen Conjugation, der einfache und erwei⸗ 
terte Satz durch eigene Bildung derſelben erläutert, Uebungen in der richtigen Aus⸗ 
ſprache, Declamier⸗ und Leſeübungen. — 3. Relig. Bibl. Geſch. des A. T. — 
4. Rechnen. Das Decimalſyſtem, die 4 Spec., arithm. und geom. Verhältniſſe, 
angewandtes Rechnen. Alles mit kleinen Aufgaben in unbenannten und benannten 
Zahlen. — 5. Naturk. Mineralogie, Lehre vom menſchl. Körper, Diätetik, Zone 
logie, beſonders von den Sängethieren und namentl. von den Hausthieren, Botanik 
nit Pflanzenſammeln verbunden. — 6. Geogr. Voigts Leitfaden $. 1— 15. — 
7. Zeichnen. Anfangsgründe nach Vorlegeblättern von Korff und Tappe. Doch 
zeichneten Einige auch Blumen und kleine Landſchaſten. — 8. Kalligraphie, wie 
auf V. — D Geſang mit V zuſammen. 


A Privatlec ture. 

Sämmtliche Primaner haben mit Ausnahme eines einzigen ſich fleißig mit Ho⸗ 
mer beſchäftiget, viele nebenbei auch mit Kenophon oder Herodot, ein Par mit Ana⸗ 
kreon oder Plutarch, im Lat. mit Cicero und Horaz, einige auch mit Salluſt, ein 
Par haben daneben den Velleius Patere., einer den Pompon. Mela geilen, Im 
Frangöftichen haben alle etwas, einige ziemlich viel gethan. Einer hat auch Eng⸗ 
liſch, zwei Polniſch und einer Hebräiſch privatim getrieben. — Die Secundaner 
haben faſt alle ſich im Griechiſchen mit Homer, nebenbei die meiſten mit Kenophon 
und einige mit Herodot befchäftiger, im Lat. faſt alle mit Cicero, daneben viele mit 
Cäſar und einige mit Livins oder Cornelius Nepos oder Aurelius Victor oder Gm: 
EINS oder Velleſus. Im Franzöſiſchen haben 17 nichts gethan. — Von den Ter⸗ 
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tianern hat nur einer Griech. getrieben, indem er 1 Buch aus Homers Odyſſe 
geleſen. Drei haben etwas aus Cornelius Nepos, zwei aus Julius Cäaͤſar geleſen. 


5. Hoͤhere Verfuͤgungen im Gebiete des Unterrichts. 

Die beiden S. 39 des Progr. von 1836 erwähnten Lehrpläne für die Geogr. 
und Geſch. wurden mittels Hoher Verf. des K. Prov. Schul. Coll. zu Königsb. vom 
31ſten Aug. 1836 genehmigt. — Unterm Aften Detbr. 1836 forderte dieſelbe Hohe 
Behörde die Beantwortung folgender Fragen in Beziehung auf den naturhiſtor. Un⸗ 
terricht: 1. Welche Lehrmittel beſitzt die Anſtalt an Sammlungen und Büchern? 
2. Welche Fonds ſind dazu vorhanden? 3. In welchem Lokale ſind die Sammlun⸗ 
gen und Bücher aufgeſtellt? 4. Wem iſt die Aufſicht darüber anvertraut? 5. Was 
wird jährlich unterrichtet, in welchen Klaſſen und in wieviel wöchentl. Stunden? 
6. Von welchen Lehrern? — Unterm Sten März 1837 wurde bemerkt, daß das 
von Sophokles im Lectionplane von Oſtern bis Mich. deſſ. J. angenommene Stück 
nicht eher genehmiget werden könne, bis nachgewieſen würde, daß die Mehrzahl der 
Primaner es bis zu einem geläufigen Verſtehen der Homeriſchen Gefänge gebracht 
habe. — Unterm 10ten April 1837 ging nach Anordnung des betr. Hohen Miniſte⸗ 
rium eine, die Einrichtung der Lehrpläne bei den Gymnaſien betr. Circularverfü⸗ 
gung des K. Prov. Schul. Coll. der Provinz Brandenburg v. Lite Febr. bett, J. 
hier ein, und es wurde zugleich Bericht gefordert, welche von dieſen erneuerten Vor⸗ 
ſchriſten bis dahin ſchon in unſerer Anſtalt befolgt worden. — Unterm Aten April 
1838 wurde beſtimmt, daß Schüler, welche ſich erſt auf Prima entſchlieſen, Theo⸗ 
logie zu ſtudieren, ſich im Hebraͤiſchen durch Privatfleis fo weit zu bringen haben, 
bis fie am Hebr. Unterrichte in I mit Nutzen Theil nehmen können. — Eine Mir 
niſterialverfügung von hoher Wichtigkeit v. 24ſten Oetbr. 1837 kam uns unterm 9ten 
Debr deſſ. J. mit dem Auftrage zu, das Weſentliche daraus im nächſten Programme 
mit zu theilen. Es wird darinn zuerſt erklärt, daß das Hohe Miniſterium keinen 
hinreichenden Grund zu den Lorinſerſchen Anklagen gegen die Gymnaſien gefunden 
habe. Um jedoch ähnliche Klagen für die Folge unmöglich zu machen; werden Dës 
here Beſtimmungen über 9 verfchiedene Puncte mitgetheilt. 1. Die Aufnahme in 
die unterſte Gymnaſialklaſſe ſoll nicht vor dem 10ten Jahre der Knaben erfolgen 
und dabei von ihnen gefordert werden a) Geläufigkeit im mechan. und logiſch rich⸗ 
tigen Leſen in deutſcher und lat. Druckſchrift, Kenntniß der Redetheile und des eins 
fachen Satzes, Fertigkeit im orthograph. Schreiben. b) Ueber die Lehrgegenſtaͤnde 
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und die Durchführung der Lehrpenſa. e) Ueber das Klaſſenſyſtem und Ordi— 
nariat, Einheit des Unterrichts und der Methode. d) Zahl der wöchentl. 
Lehrſtunden auf einer Klaſſe nicht über 32 nebſt einer allg. Ueberſicht der für die 
Gymnaſten angeordneten Lehrgegenſtände und der jedem Lehrgegenſtande in jeder Klaſſe 
zu widmenden wöchentlichen Stundenzahl. Der Geſang- und Zeichenunterricht hören 
jener in den beiden, dieſer in den 3 oberen Klaſſen auf, und die dafür beſtimmten 
Stunden ſind ſo zu legen, daß daran auch Schüler der oberen Klaſſen nach freier 
Wahl noch Theil nehmen können. e) Die häuslichen Arbeiten, Privatlec— 
türe. f) Zahl der Klaſſen, Dauer der Lehrcourſe, die Verſetzung nur alls 
jährlich, und zwar nicht nach einzelnen, ſondern nach allen Lehrgegenſtänden zugleich. 
g) Abiturientenprüfung. h) Methode. i) Körperliche Uebungen ſallen 
zunächſt den Aeltern, ſodann ſolchen Gymnaſien zu, mit welchen Alumnate verbuns 
den ſind. Den übrigen Gymnaſien wird die Einrichtung derſelben geſtattet: doch 
hängt die Theilnahme daran von der Wahl der Schüler und der Zuſtimmung der 
Aeltern ab. Zur Beſtreitung der Koſten kann ein beſonderer Beitrag von den Theil 
nehmenden Schülern erhoben, oder das vierteljährige Schulgeld etwas erhöht wer— 
den, wenn ſich nicht durch eine freie Uebereinkunft beſonders mit den ſtaͤdtiſchen 
Behörden der Aufwand ganz oder gröſtentheils decken läßt. 


II. Dis ſcipli n. 


Beſondere Disciplinarvergehen, Grace und dergl. find in den letzten 2 Jahren 
nicht vorgekommen, und daher auch keine Relegation. 

Verfügung des K. P. S. C. von Iten December 1836: Wenn von mutlwilli⸗ 
gen Beſchaͤdigungen in einer Klaſſe der Thäter nicht zu ermitteln iſt, weil die 
Klaſſengenoſſen ihn nicht nennen wollen; ſo iſt der Schaden auf Koſten der Klaſſe in 
Stand zu ſetzen. — Die frühere Wochencenſur auf den 4 unteren Klaſſen wird 
ſeit Oſtern d. J. auf III. alle 4 Wochen, auf IV. alle 14 Tage, auf V. und VI. 
noch woͤchentlich gehalten und dabei fchriftiiche Zeugniſſe ausgegeben. 


III. Chronik der Anſtalt. 


1. Das Schuljahr begann am 16ten October vor. J. 
2. Am 10ten Juni vor. J. hatten wir das Glück, den Herrn Generalſuper⸗ 
intendenten Dr. Sartorius auf ſeiner kirchlichen Reviſionreiſe auch in unſerer 
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Anſtalt zu ſehen. Derſelbe wohnte dem Morgengebete und dem Religionunterrichte 
auf den 4 oberen Klaſſen bei. 

3. Bei der dießjährigen Oſterabiturientenprüfung hatten wir zum letzten Male 
den Herrn Schulrath Dr. Schaub in unſerer Mitte, welcher bald darauf nach 
Magdeburg, dem Orte ſeiner neuen Beſtimmung, zu denſelben Amtsgeſchäften ab⸗ 
ging. Wir haben dieſem Ehrenmanne auf immer unſere volle Achtung und Liebe 
geweiht und hoffen, daß auch er zuweilen ſich unſer freundlich erinnern werde. In 
ſeiner Stelle verwaltete bei der jetzigen Abiturientenprüfung das Commiſſariat der 
Herr Schulrath, Profeſſor und Director Dr. Lucas: welchen wir ſchon bei einer 
Reviſion unſerer Anſtalt im Jahre 1831 hochachten und lieben zu lernen Gelegen⸗ 
heit hatten. 

4. Lehrer Betreffendes. Wahrend der Herbſtferien des Jahres 1836 vers 
loren wir 2 geachtete und nützlich wirkende Mitarbeiter, den damaligen Oberlehrer 
Herrn Fabian und den Hilflehrer Herrn Dr. Zeyss. Jener wurde an das K. 
Gymnaſium zu Raſtenburg, dieſer an das zu Tilſit verſetzt. In die Zte, durch 
Herrn Fabians Abgang erledigte Oberlehrerſtelle rückte der Herr Oberlehrer Koſtka 
auf, und in deſſen Stelle Herr Dewiſcheit, welchem kurz zuvor eine extraordi⸗ 
naire Unterſtützung von 50 Thaler bewilligt und das Prädikat Oberlehrer verlie— 
hen worden war. In die ste Lehrſtelle rückte der Herr Dr. Jacobi auf. Zu der 
Eten, dadurch vacant gewordenen Lehrſtelle wurde Herr Gortzitza aus Raſtenburg, 
und zu der erledigten Hilflehrerſtelle Herr Dr. Horch aus Königsberg hieher beru⸗ 
fe. Beide wurden am 18ten Oktober auf der Schulverſammlung durch den Direcs 
tor in ihre Aemter eingeführt und der Herr Dr. Horch zugleich vereidiget. Der 
Director eröffnete die Verſammlung mit einem kurzen Vortrage über die Worte: 
Aus Gott ſind wir, in Gott ſollen wir ſein, zu Gott ſollen wir kom— 
men. Herr Gortzitza hielt eine Rede über Charakter und Charafterbils 
dung, und der Herr Dr. Horch ſprach über die Ideen, Religion und Va— 
terland mit Beziehung auf den Tag, indem er zeigte, wie nur durch die Begeiſte— 
rung für dieſe beiden Ideen in den Jahren 1813 bis 1815 das Joch der fremden 
Herrſchaft abgeworfen worden und die göttliche Gnade zurückgekehrt ſei. Hierauf 
ermahnte er die Jugend, dieſe Ideen um ſo mehr wach und lebhaft in ſich zu er⸗ 
halten, als dieſelben ſeit den Jahren jener Begeiſterung ſchon mehr oder weniger 
ihre Bedeutung zu verlieren ſcheinen. Beide Vorträge kündigten uns ein Par wak⸗ 
kere Mitarbeiter an, als welche fie ſich auch ſeitdem zu unſerer Freude bewährt 
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haben. — Mittels Verf. v. Iten Octbr. 1836 genehmigte das K. H. P. S. C., 
daß dem damaligen Baccalaureus der Medizin Herrn Max Roſenheyn, welcher 
ſich hier zu der Schulamtscandidatenprüfung, beſonders für die Naturwiſſenſchaften 
vorbereitete, auf Tertia und Quarta 4 St. Unterricht in der Naturkunde, und 
2 St. Geographie auf Quarta übertragen werden könnten, welche derſelbe auch bis 
Oſtern 1837 ohne Unterbrechung und mit gutem Erfolge neben mancherlei übernom— 
menen Vertretungen gegeben hat. — Die Geſundheit der Lehrer iſt in den letzten 
2 Jahren nicht ohne Unterbrechung der gewohnten ett derſelben geblieben. 
Gegen den Herbſt 1837 erkrankte der Zeichenlehrer Herr Weiß an der Ruhr, welche 
ihn faſt ein ganzes Vierteljahr unthätig machte. Gegen Ende Januar 1838 er⸗ 
krankte der Herr Dr. Cludius, welcher ſchon im vorangehenden Vierteljahre etwas 
gekränkelt hatte, wodurch er im Ganzen faſt auf ein Vierteljahr auſſer Thätigkeit 
geſetzt wurde. Von den Anſtrengungen der Vertretung erkrankten daneben noch aus 
dere Lehrer auf kurze Zeit, ſo daß die Direction groſe Mühe hatte, das Ganze im 
Gange zu erhalten. Gebe der Himmel, daß wir im nächſten Jahre von ähnlichen 
Schwierigkeiten verſchont bleiben. — Unterm 10ten Novbr, 1837 bewilligte das 
betr. H. K. Miniſterium dem Zeichenlehrer Herrn Weiß in Rückſicht auf die dem⸗ 
ſelben aus feiner Krankheit erwachſenen Koſten eine auſſerordentliche Unterſtützung 
von 30 Thlr. — Nach einer Hohen Miniſterialverfügung vom Zten Febr. d. J. 
ſoll, um den Candidaten des höheren Schulamts, ſo wie auch jüngeren Lehrern 
einen mahnenden Antrieb zu geben, daß fie unermüdlich fortarbeiten und ſich zur 
Erfüllung ihres ſchwierigen Berufs immer fähiger zu machen ſuchen, von jetzt an 
die Dispenſation von den vorfchriftmäfigen Prüfungen pro loco und pro ascen- 
sione, nur in den Fällen ertheilt werden, wo die Tüchtigkeit des Candidaten durch 
den Inhalt des ihm bei der Prüfung pro facultate docendi ertheilten Zeugniſſes 
und des den Antrag auf Dispenſation motivierenden Berichts ganz auſſer Zweifel 
geſtellt iſt. 


Schüler Betreffendes. Für die in dem Programme von 1836 S. 40 
erwähnte Lebensrettung eines Knaben vom Ertrinken auf dem noch nicht veſt befror⸗ 
nen Se durch den damaligen Primaner, jetzigen Studioſus der Medizin, Rudolph 
Chrzesciüski wurde dieſem von dem Königl. Miniſterium des Innern und der 
Polizei die Erinnerungmedaille verliehen und am Lten Novbr. deſſ. J. durch den 
Director auf der Schulverſammlung übergeben. 
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6. Abiturientenangelegenheiten. Zu Ditern 1837 wurden entlaſſen: 

78. Hermann Haſſenſtein aus Blandau als 2 ½jaͤhriger Primaner zum 
Studium der Theologie nach Königsberg. 
70. Rudolph Aegidi aus Roſengarten bei Angerburg als 2 / jähriger Pri⸗ 
mauer zum Studium der Theologie nach Königsberg. 

80. Eduard Horn aus Oleczko als 2 ½ jähriger Primaner zum Studium 
der Theologie nach Königsberg. 

81. Karl Gayk aus Willenberg als 2 ½ jähriger Primaner, um zu Koͤnigs⸗ 
berg Medizin zu ſtudieren. 

Zu Michaelis 1837. 

82. Hermann Heckert aus Willenberg als 2Zjähriger Primauer. Er ſtu⸗ 
diert zu Königsberg die Rechte. 

33. Hermann Czygan aus Bialla als 2jähriger Primaner. Er ſtudiert zu 
Königsberg Theologie. f 

84. Gotthilf Hecht aus Praſſen als 2jähriger Primaner, um in Köͤnigs⸗ 
berg die Kameralwiſſenſchaften zu ſtudieren. 

85. Julius Gayk aus Willenberg als Ljaͤhriger Primaner, um in Koͤnigs⸗ 
berg Theologie zu ſtudieren. 

Sp, Auguſt Lehmann aus Angerburg als jähriger Primaner zum Studium 
der Medizin zu Königsberg. 

Zu Oſtern 1838, 

87. Hermann Heling aus Lyk als 2 jähriger Primaner zum Studium 
der Medizin zu Königsberg. 

88. Julius Bergenroth aus Oleczko als Zjähriger Primaner, um zu Koͤ⸗ 
nigsberg die Rechte zu ſtudieren. 

89. Ludwig Sanio aus Königsberg als 2Yjähriger Primaner, um zu Koͤ⸗ 
nigsberg ein noch nicht beſtimmtes Fach zu ſtudieren. 

90. Julius Pianka aus Mierunsken als jähriger Primaner zum Studium 
der Medizin zu Königsberg. 

91. Auguſt Stechern aus Johannisburg als 2jähriger Prim aner zum 
Studium der Kameralwiſſenſchaften zu Königsberg. 

92. Hermann Schrage aus Oſtrokollen als 2jähriger Primaner, um in 
Königsberg Medizin zu ſtudieren. 


—— 


93. Rudolph Chrzesciüski aus Lyk als 2jähriger Primaner zum Studium 
der Medizin zu Königsberg. 

94. Hermann Pelkmann aus Gumbinnen als 2jähriger Primaner, um zu 
Koͤnigsberg Theologie zu ſtudieren. 

Zu Michaelis 1888. 

95. Otto Zimmermann aus Oleczko als 2Zjähriger Primaner, um zu 
Berlin Kameralia und neuere Sprachen zu ſtudieren. 

96. Hermann Horn aus Oleczko als 2jähriger Primaner. Er will zu 
Königsberg die Rechte ſtudieren. 

97. Friedrich v. Szezepanski aus Lyk als 2jähriger Primaner zum Gite 
dium der Theologie zu Königsberg. 

98. Otto Cludius aus Lyk als jähriger Primaner zum Studium der 
Medizin zu Berlin. 

99. Karl Dulitz aus Lyk als 2jähriger Primaner. Er will zu Königsberg 
Theologie ſtudieren. 

Verfügung des K. Hochw. P. S. C. zu Königsberg vom Aften März 1838. 
Bei dem bei der Abiturientenprüfung vorkommenden Lat. Extemporale gäbe es ein 
doppeltes Verfahren. Entweder könne etwas in Deutſcher Sprache langſam Dictiers 
tes auf der Stelle und raſch in Lat. Sprache niedergeſchrieben, oder den Abituriens 
ten ein Deutſches Penſum gegeben werden, um es ſodann raſch und ohne Benutzung 
des Wörterbuchs ins Lateiniſche zu übertragen. Das H. K. Miniſterium habe ent⸗ 
ſchieden, daß es das letztere Verfahren, obwohl ſich auch für das erſtere erhebliche 
Gründe anführen laſſen, für das kürzere und zweckmäſigere halte. — Vom 2ten 
März 1838. Um dem ſich vergröfernden Zudrange unfähiger und nicht gehörig vor⸗ 
bereiteter Candidaten zum höheren Schulamte frühzeitig entgegen zu arbeiten, ſollen 
die Directoren Schüler der oberen Klaſſen, welche ſich fpäterhin dem höheren Schul— 
amte zu widmen gedenken, näher beobachten um diejenigen unter ihnen, deren ganze 
Perſönlichkeit wegen Mangels an den erforderlichen Anlagen des Geiſtes und 
Gemüthes fo wie an dem eben fo nöthigen beharrlichen und fruchtbringenden Fleiſe 
zum Lehrſtande untauglich erſcheint, auf jede ſchickliche Weiſe mit der ganzen Macht 
ihres Einfluſſes von der Wahl eines Standes abrathen, in welchem für Keinen, 
der ihn ohne wahrhaften innern Beruf ergreift, Gedeihen und Befriedigung zu hof⸗ 
fen iſt .... Dagegen ſollen diejenigen Schüler der oberen Klaſſen, welche ſich 
für das hoͤhere Lehrfach beſtimmen und nach ihrer ganzen Perſönlichkeit gegründete 
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Hoffnung erwecken, daß fie in demſelben etwas Tüchtiges oder gar Ausgezeichnetes 
leiſten werden, frühzeitig nicht nur auf die Bedeutung, den Umfang und die Schwie⸗ 
rigkeiten der Aufgabe, die fie ſich geſtellt und mit der Zeit zu Lien haben, bei jeder 
paſſenden Gelegenheit aufmerkſam gemacht, ſondern auch nach Anleitung des unterm 
20ſten April 1831 erlaßnen Reglements und der ſpäteren betr. Verfügungen in nä⸗ 
here Kenntniß aller der Anforderungen geſetzt werden, welche fpäterhin die Prüfung 
pro facultate docendi an fie machen wird. ... Da ſerner die Erfahrung gelehrt, 
daß die, welche ſich dem höheren Schulfache widmen, ſelten auf der Univerſttät 
ihre vorbereitenden Studien planmäſig einrichten und deßhalb häufig das vorgeſteckte 
Ziel verfehlen, jo wünſche das Königl. Miniſterium dringend, daß die Direktoren 
oder andere geeignete Lehrer der Gymnaſien ihnen im letzten Semeſter vor ihrem 
Abgange von der Schule in aufferordentlichen Stunden zur zweckmäſtgen Einrichtung 
ihrer Univerſitätſtudien eine gehörige Anleitung geben. 


7. Das Erinnerungfeſt 


von 1837 wurde am 18ten Januar gefeiert. Der Director eröffnete ausgehend 
von dem Mythus des Janns Blicke in Preußens Vergangenheit, Zukunft und Ge⸗ 
genwart. Der Primaner Pianka hielt eine Rede über den Einfluß groſer Ze: 
ſpiele auf Juͤnglinge, der Secundaner Chrzescinski über die Frage, wodurch 
Preußen ſich zu dem Range einer der groſen Maͤchte Europens erhoben hat. Ge⸗ 
fang und Declamation wechſelten mit dieſen Reden ab. — Daſſelbe Feſt wieder⸗ 
holte ſich am 18ten Januar 1838. Der Director ſprach über Erinnerung und den 
am Aften Septbr. 1837 zu Berlin geſtorbenen Herrn geheimen Oberfinanzrath Do» 
mowitz. Rede des Primaners v. Szezepanski: Die Hauptbedingung des Auf⸗ 
blühens und Gedeihens der Wiffenfchaften erfüllt Friedrich Wilhelm III. durch ſtete 
Aufrechthaltung des Friedens. Rede des Secundaners Sackersdorff: Wie zeigte 
ſich Gottes Vorſehung bei den Schickſalen Friedrichs II.? Auch dieſe Reden ſtan⸗ 
den mit Geſang und Declamation im Wechſel. 


8. Die Communion der Anſtalt 


fiel im Jahre 1837 wegen Abbrechung der alten, Errichtung einer Nothkirche 
und der darauf eintretenden Cholera halber aus. Im Jahre 1838 wurde ſie am 
öten September gehalten. 
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9. Feier des dritten Auguſt. 

Bei der Feier dieſes Tages 1837 ſprach der Herr Oberl. Chrzescinski über 
die in phyſiſcher und politiſcher Hinſicht glückliche Lage der Einwohner Preußens und 
deren Verpflichtung, Schöpfer eines tüchtigen Zeitgeiſtes zu werden, der Primaner 
Pelkmann über die Dankbarkeit, der Primaner Schrage über die Beförderung der 
Künfte und Wiſſenſchaften durch Friedrich Wilhelm III., und der Primaner Chrze— 
scinski über den Satz: Die wechſelſeitige Schätzung der Wiſſenſchaften und Künfte ift 
Hauptbedingung nicht nur des Gedeihens beider, ſondern auch des Glücks, das ein 
dauernder Friede darbietet. An demſelben Tage ſprachen in dieſem Jahre der Herr 
Oberlehrer Koſtka, und die Primaner Heinrichs und Knobbe. An beiden Tagen 
wechſelte mit den Reden Declamation und Geſang ab, und die Menge der als Zur 
hörer Verſammelten bewies, welche hohe Bedeutung die Feier dieſes Tages hier hat. 


10. Die Cholera. 


Am 22ſten Auguſt 1837 erhielt die Direction die erſte offizielle Anzeige, daß 
die Krankheit in der Stadt ausgebrochen ſei, und ordnete am 5ten Septbr. an, daß 
an den Vormittagen der Unterricht von 4 auf 3 Stunden geſetzt wurde. Am 7ten 
waren 4 Lehrer, davon jedoch nur einer an der in Rede ſtehenden Krankheit krank, 
und es wurde jetzt dem Unterrichte noch eine St. täglich entzogen. In Folge der 
dadurch verbreiteten Gerüchte forderten viele auswärtige Aeltern ihre Kinder zurück, 
ſo daß am 22ſten Septbr. bereits 60 Schüler fehlten. Es wurde daher die Auſtalt 
am folgenden Tage geſchloſſen, und das K. H. P. S. C, billigte unterm Aten Octo⸗ 
ber das eingeſchlagene Verfahren. Unter dieſen Umſtänden fiel die öffentliche Prü— 
fung aus, und das Programm erſchien ohne die Schulnachrichten. Am 16ten Ze, 
tober nahm der Unterricht wieder ſeinen Anfang, nachdem zuvor in öffentlichen 
Blättern davon Anzeige gegeben worden war. 


11. Gymnaſtiſche Uebungen. 

Dieſe haben wegen Mangels an den dazu erforderlichen Mitteln in dieſem 
Jahre nicht fortgeſetzt werden können. 

IV. Statiſtiſche Nachrichten. 

1. Die Gymnaſienbibliothek erhielt auch im Laufe der beiden Jahre 1837 
und 1838 auſſer manchen Fortſetzungen neue Geſchenke des H. K. Miniſterium, welche 
wir als Zeichen Hoher Huld und Fürſorge dankbar empfangen haben, als Tren- 
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delenhurg elementa logices Aristotelicae, Passow eclogae s. excerpta e 
variis scriptoribus Graecis P. I, Graff Althochdeutſches Leſebuch und deſſen Alt 
hochdeutſche Ueberſetzung des Bosthius de consolatione, Rühle v. Lilienſterns 
Hiſtoriogramm des Preuß. Stats nebſt dem dazu gehörigen erklärenden Texte und 
Kühner Schulgramm. der Griech. Sprache. Der Herr Generalſuperintendent Sars 
torius ſchenkte uns ſein eigenes Werk: die Lehre von Chriſti Perſon und Werk, der 
Herr Pfarrer Giſevius zu Oſterode, ein ehemaliger Zoͤgling der Anſtalt, Bandt— 
fe" € Poln.⸗Deutſches Wörterbuch in 2 Bänden, der Herr Buchhändler Schwarz 
zu Brieg Dörings ethnographiſchen Abriß der Geſchichte. Aus den etatsmaͤſigen 
Mitteln wurde die Bibliothek durch mehre, zum Theil bedeutendere Werke vermehrt, 
wie Dinters Unterredungen über die 2 erſten und 4 letzten Hauptſtücke in 13 Bdn., 
Reinhards Syſtem der chriſtl. Moral in 5 Bdu., Bekkeri Anecdota Graeca 
in 3 Voll., Schleusneri Lexic. Graeco-Lat. in N. T., Aeschyli Tragoe- 
dine ed. Wellauer nebſt deſſen Lee, Aeschyleum in 4 Voll., Apollonii de 
constructione orationis libri IV und de pronomine liber, ed. Bekkeri. 

2. Für die Schülerbibliothek wurde angeſchafft Heinels Geſch. des Pr. 
States und Volkes, Pfaffs Geſammtnaturlehre für das Volk und ſeine Lehrer, 
Beckers Erzählungen aus der alten Welt 3 Bde., Gellerts Fabeln und Erzaͤh⸗ 
lungen, Schillers ſaͤmmtliche Werke, 18 Bdchen, Supplemente zu Schillers Wer— 
ken 6 Bdchen, Krummachers Parabeln 3 Bdchen, Tiedge's Werke von Eber⸗ 
hard 8 Bdchen. 

3. Die Freibücherſammlung wurde vermehrt durch Koberſteins Geſchichte 
der Dtſch. Litteratur, Roux dietionnaire Frangois — Allemand et Allemand — 
Francois in 2 Bden. und Reineceii Biblia Hebraica. Hal. 1818. 

4. An Lehrmitteln wurden angeſchafft der in Erſurt erſchienene Atlas des 
Königreichs Preußen in 27 Blättern, die beiden Planiglobien, eine Wandcharte 
von Deutſchland und Preußen und Deutſche und Engl. Vorſchriſten von Heinrigs. 

5. Als neue Lehrbücher wurden eingeführt Voigts Leitfaden für den geo⸗ 
graph. Unterricht, 2 mal 52 bibl. Geſchichten, Calw, 1832, Brettners Leitfaden 
für die Phyſik und Burmeiſters Grundriß der Naturgeſchichte. 

6. Militair angelegenheit. Am Anfange jeden Jahres haben alle Ga, 
ler, welche in demſelben ihr 20ſtes Jahr vollenden der Direction folgende Zeugniſſe 
ein zu reichen, 4) einen Tauſſchein, 2) ein aͤrztliches Atteſt, 3) ein landraͤthliches, 
4) eins vom Vater oder Vormunde, welches die Erklarung enthalten muß, daß der 
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Eintritt in das ſtehende Her mit Bewilligung des Vaters oder Vormundes geſchieht 
and dieſer nicht nur für die Equipierung, ſondern auch für die Koſten der 
Unterhaltung während des Militairdienſtes ſorgen wird. 

7. Stipendien. Zu dem Fuchſiſchen iſt bei der Königl. Regierung zu Gum⸗ 
binnen ein von uus entlaſſener junger Mann vorgeſchlagen worden, welcher zu Koͤ 
nigsberg Theologie ſtudiert. — Das Madeykaſche genieſen 2 arme Schüler. — 
Das Polniſche genoſſen bis Oſtern 1836 neun Stipendiaten. Von 1 Stellen, welche 
damals erledigt worden waren, wurden nur 2 wieder beſetzt und eben ſo keine von 
deu ſpäter erledigten, To daß in dieſem Augenblicke nur noch 5 Stellen beſetzt find, von 
welchen zu Michaelis wieder eine erledigt wird. Unterm 15ten Mai vor. J. erhielt 
die Direction die Anzeige, es ſei beſchloſſen worden, daß die Unterſtützung Poln. 
Gymnaſtaſten künftig wegfallen ſolle. Unterm 19ten Mai wurde das betr. Hohe Kös 
nigliche Miniſterium gebeten, der Anftalt dieſes für dieſelbe fo wichtige Stipendium 
nicht zu entziehen. In der Hohen Erwiederung vom 22ſten Auguſt bett, J. wurde mit 
getheilt, daß die Sache nach bereits geſammelten Materialien verhandelt und das 
Hohe Miniſterium dann weiter darüber beſchlieſen werde. Die Hohe Beſtimmung 
iſt noch nicht erfolgt. 


H Unter ſtuͤtzung fond. 
Die Cholera verhinderte im vor. J. die Einziehung ſaͤmmtlicher Beiträge. Hie⸗ 
nach iſt die Rechnung dieſe. 
Im Programm von 1836 blieb S. 45 an Beſtand 32 Thlr. 29 Sgr. 
An Reſten gingen noch eiin[ndd 4 o o 
Einnahme prob „ 6 on 15 „ 
Gabe pee 180% g ds aw 24 „ — op 
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Zuſammen 67 Thlr. 14 Sgr. 
Ausgabe pro 1838 26 Thlr. 4 Sgr. 


2 
=; Nana e e RS E 
Tr 49 Thlr. 4 Sgr. 


Bleibt Beſtaud. . 18 Thlr. 10 Sgr. 
An Reſten bleiben 3 „ — „ 
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9. Tabellariſche Ueberſicht der Schuͤlerverhaͤltniſſe. 


—— — ——ͤ—ä᷑Pᷣ p ů ZNÜ——ę— 


Michaelis 1837. 


. 
| Schüler. [Zur Univerfität entlaffen. 
D \ . o — ne Be mg 
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) | ! 
1. is 1 86 1 dE 4 16 | 
II.. 18 418 6 8 6 812 26 ege aere 
| IR | = 4 | g WE: 
ul. 21 1 1 5 186 8 | 15 | 4 127 | dem. | Könige 1 d. Rechte. 
dETW 23 8 H Zeugniſſe berg. 2 Medizin. 
Ma 3 | ` a 4 be e l 9 . 4 der Reife. 1 Kameras 
V. 37 4 8 6 25 7 5 6 18 d lia. 
vl. 1 - ell 2 3% 2 | | 
— o ` — E reen ʒ ũ— — 
155 ner ee 0 1660 | 


Zu Michaelis 1838. 


| Schüler. Zur Univerfität entlaſſen. 
— 0 , —— —¾ 
gz Zugang Abgang | __Iesige Zahl. | 
E ER 2 D 8 A 21 4 Zahl der Ort ei 
& wem ES 2 es Im 1235| 5 Ss ` Was fi 
% „ ze ez) eee, | Mel 
SS db LS 23 253 28 = 128 nen. e Gg | 
Je — — ñ— Q——ê—ê — v Ke 
1 ! 3 Theolo⸗ 
1. 16 1 | OK ECHT 7 | 12 SC 
| N 2 d.Ncchte, 
II. 26 3 16 3 9 4121 8233 LI zu Së 5 Medizi 
ar) 20% 1983 711,510 9 14 7 30 13 85 1 Kameras 
IV. 41 7 17 9 23 12 9 12 33 Een. li 8 
V. 18 1 | 19 1 15 15 5 | A | 22 ' Sprachen. 
noch un⸗ 
VI. 27 9 — 1 19 | 6 | 6 4 | 16 em beſtimmt. 
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V. Bitten und Wünſche. 


d. Viele Aeltern halten es für beſſer, daß ihre Söhne nicht auf die beiden 
unteren Klaſſen kommen, bringen fie darum oft ſehr fpät und erreichen dabei nicht 
einmal immer ihren Zweck. Es wäre zu wünſchen, daß man von dieſem Irrthume 
zurückkäme: denn da der Unterricht durch alle Klaſſen hindurch organiſch zuſammen⸗ 
hängt; fo bringen die von unten Heraufkommenden eine lückenloſere Bildung mit 
auf die Mittelklaſſen, als Andere. 


2. Zur Aufnahme iſt ein Tauf⸗ und Impfungſchein erforderlich, ohne 
welche von jetzt ab Niemand aufgenommen werden wird. 


3. Alle von der Anſtalt ausgegebene Zeugniſſe müſſen auch von den etwani⸗ 
gen Vormündern mitunterzeichnet wieder vorgelegt werden. 


4. Wir erſuchen beſonders auswärtige Aeltern, ihre Söhne dazu an zu halten, 
daß dieſe in den Michaelisferiem das jedesmalige Programm mit nach Haufe brin⸗ 
gen, damit die Aeltern zu der nothwendigen Kenntniß unſrer Einrichtungen gelangen. 


VI. Prüfung, Ferien, Aufnahme. 
Gegenſtaͤnde der Prüfung. 


Donnerſtag, den 27. September v. 9—12 Uhr. 


Eröffnung durch Geſang und Gebet. 

Religion mit IVV. Herr Menzel. 
Lateiniſch mit I. „ Dr. Horch 
Nee e 2:0 ST e so Eege 
Geographie mit IV „ Dr. Horch. 
Geographie mit VW.. em Gortzitza. 
Lateiniſch mit ww . „ Dr. Jacobi. 
Nechnen mit e e see sw Menzel. 
Deutſch mit Ne e sens oe Dr. Jacobl. 
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Nachmittags von 2—5 Uhr. 
Religion mit III. Herr Oberl. Dewiſcheit. 
Arithmetik mit VVVV—VIVIV. Gortzitza, 
Lateiniſch mit VVVU » e Derſelbe. 
Deutſch mit IVI. ` Dr. Sacobi. 
Geſchichte mit IV. . » » Oberl. Koſtka. 
Naturkunde mit IVV Menzel. 
Ovid., Met. mit III. „ Oberl. Dewiſcheit. 
Hom. Od. mit III. Derſelbe. 
Geometrie mit III. „ Ehel, Chrzeseinski. 


Freitag, den 28. September v. 9— 12 Uhr. 
Geſang und Gebet. 
Religion mit JJ. . Herr Dr. Cludius. 
Ham, H mit IL u. 2 Derſelbe. 
Virg, Georg, mit II. „ Oberl. Koſtkg. 
Franzoͤſiſch mit II. Dr. Horch. 
Arithmetik mit II.. Oberl. Chrzesciuski. 
Dom, II. mit J. Dr. Cludius. 
Ce, Or. nit J. 5 Oberl. Koſtka. 
Geſchichte mit I. Dr. Horch. 


Nachmittags um 5 Uhr. 
Abiturientenentlaſſung. 

Sonnabend, den 29. Septbr. werden Vormittags von 8 Uhr ab die Viertel- 
jährigen Zeugniſſe ausgetheilt und die Verſetzungen vollzogen werden. Die 
Anſtalt wird dann auf 14 Tage geſchloſſen, und der Unterricht am 45. October 
wieder beginnen. 

Am 12. und 19ten October wird die Aufnahme neuer Schüler Statt finden, 
wobei die in V., 2. erwähnten beiden Scheine nicht auſſer Acht zu laſſen find. 

Lyk, den 7ten September 1888. 


Noſenheyn. 


